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Göbbels in Genf. 


Die Tagung hat begonnen 


Durch die Reiſe des Propagandaminiſters Dr. Göb⸗ 
bels nimmt der Nationalſozialismus, ſeit er in Deutſch⸗ 
land an der Macht iſt, zum erſten Mal offiziell die Fühlung 
mit dem Auslande auf. Bisher hatte er immer nur durch 
rein innerpolitiſche Kundgebungen und Reden das feind⸗ 
liche Ohr der Welt geſucht. Die Grenzen ſolcher Bemühun⸗ 
gen liegen auf der Hand. Göbbels ſelber hat ſie in ſeinen 
letzten Reden deutlich gezeichnet, indem er darauf hinwies, 
daß endgültig die Vorurteile, die in der Welt herrſchen und 
von den Gegnern des Nationalſozialismus genährt werden, 
erſt durch Leiſtungen und den Eindruck, den ſie mit der Zeit 
auf das Ausland machen müſſen, überwunden werden kön⸗ 
nen. Es iſt aber nur folgerichtig, daß bis dahin nichts un⸗ 
verſucht gelaſſen wird, was zur Aufklärung dienen könnte. 
Die Reiſe des Reichspropagandaminiſters gerade nach Genf, 
in die Stadt des Völkerbundes, iſt eine Art Gang in die 
Höhle des Löwen. Er wird ſich aber lohnen. Dr. Göbbels 
hat ſich ſchon bereit erklärt, die in Genf ſehr zahlbeich ver⸗ 
ſammelten Vertreter der Weltzreſſe zu empfangen und alle 
Fragen, die an ihn gerichtet werden, zu beantworten, Das 
die Kenntniſſe dom neuen 
Deutſchland zu vertiefen und zu verbreitern. Demſelben 
Zweck werden auch die perſönlichen Ausſprachen mit den 
verſchiedenen in Genf anweſenden fremden Delegierten und 
Staatsmännern dienen, von denen eine mit dem engliſchen 
Außenminiſter Sir John Simon ſtattgefunden hat. 
Schließlich wird Dr. Göbbels ſelber Gelegenheit haben, das 
internationalſte Parkett, das es gibt, zu ſtudieren und auf 
Werbungsmöglichkeiten hin zu unterſuchen. Das gilt für 
alle deutſchen Forderungen an die Welt, beſonders aber für 


die Abrüſtungsanſprüche. 
über ſie ſind die Beſprechungen bereits in G 8 
men. Vor Alem ab ie beutſche⸗ Deleterken mee as 
ins Bild geſetzt worden, was in Paris verhandelt wurde. 
Wie man weiß, ſind die Ergebniſſe recht mager. Die Fran⸗ 
zoſen ſcheinen aber das Rennen um keinen Preis aufgeben 
zu wollen. Ihre Zeitungen ſind nach wie vor ſehr opti⸗ 
miſtiſch, aber offenbar weniger wegen des bereits erreichten 
Verhandlungsergebniſſes, als weil fie mit Sicherheit auf 
das engliſche Bedürfnis nach Sicherheit auf dem Kontinent 
ſpekulieren zu können glauben. Sie werden auch vor 
Drohungen nicht zurückſchrecken. Und ſie haben ſich eine 
ganze Menge vorgenommen. Sie wollen — ohne Beiwerk 
ausgedrückt — eine Kontrolle einrichten, die praktiſch nur 
Deutſchland trifft und ſich ſo eng an den Verſailler Ver⸗ 
trag anlehnt, daß auch Sanktionen bei Verfehlungen nicht 
ausgeſchloſſen ſein ſollen. Zunächſt ſoll der gegenwärtige 
Rüſtungszuſtand Deutſchlands unterſucht werden, ſodann 
ſoll innerhalb von vier Jahren die Reichswehr umgebildet 
werden, was das Reich für dieſen Zeitraum natürlich völlig 
wehrlos machen würde, und erſt wenn die Deutſchen 
in dieſer Zeit von den Unterſuchungskommiſſionen als wür⸗ 
dig befunden werden, wollen die Franzoſen und die übrigen 
mit der Abrüſtung einſetzen. Alſo wiederum die berühmte 
Vorleiſtung, auf die dann weiter nichts mehr erfolgt. Es 
iſt begreiflich, daß weder die engliſche noch die italieniſche 
Preſſe den Optimismus der Franzoſen teilt. Denn das 
alles iſt für Deutſchland unannehmbar! 


Ernennung des neuen 
Völkerbundkommiſſars in Danzig vertagt, 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Genf mel⸗ 
det, iſt die Ernennung des neuen Völkerbundkommiſſars in 
Danzig vertagt worden. In einem Kommentar hierzu 
gibt die Deutſche Politiſche Korreſpondenz der Meinung da⸗ 
hin Ausdruck, daß ſich die Lage in dieſem beſonders expo⸗ 
nierten Teil Europas nicht ſo genügend kläre, wie man 
dies im Intereſſe der gegenſeitigen Zuſammenarbeit hätte 
wünſchen können. Die Korreſpondenz nennt die polniſchen 
Stimmen, die ſich gegen Kandidaturen richten, welche ſich 
aus Bürgern der dem Vierer⸗Pakt angehörenden Mächte re⸗ 
krutieren, wie auch das in der Genfer Preſſe beſprochene Pro⸗ 
jekt, das Amt des Völkerbundkommiſſars in 
Danzig überhaupt nicht zu beſetzen, eine groteske 
Idee, die von deutſcher Seite auf Wideriprud 
ſtoßen müſſe. Derartige Konzeptionen würden nach Anſicht 
der Korreſpondenz von vornherein abgelehnt werden, da ſie 
bei der gegenwärtigen Kräfteverteilung zwiſchen den beiden 
Partnern einen Teil des organiſchen Statuts der Freien 
Stadt aus dem durch die Traktate geſchaffenen Rahmen 
heben würden. Die Korreſpondenz ſpricht ſich gegen die 
Kandidatur eines Vertreters der kleineren Mächte aus, mit 
dem Hinweis darauf, daß ſich neue ſtrittige Fragen ergeben 
könnten, deren Löſung als Vermittler dem Völkerbundkom⸗ 
miſſar vorbehalten bleiben müſſe, der eine größere politiſche 
Erfahrung und Autorität beſitzt. Schließlich wird betonk, 
daß die Fortſetzung der Politik zwiſchen Polen und Danzig 
gute Ergebniſſe bei der Geſtaltung der deutſch-polniſchen Be⸗ 


ziehungen haben könnte. 
i Lia 4 
* 


„Unterbrechung 
der polniſch⸗Danziger Idylle.“ 


Unter dieſem Titel veröffentlicht der „Kurjer Poznanſki“ 
aus Danzig folgende Meldung: 

Am Sonnabend, das iſt am Tage nach dem Gegenbeſuch 
des Miniſterpräſidenten Jedrzejewicz, erließen die Be⸗ 
hörden der Eiſenbahndirektion eine Verfügung, welche die 
Entlaſſung von 21 Danziger Eiſenbahnbeamten betraf. 
Dieſer Schritt wird damit begründet, daß die Eiſenbahn⸗ 
bahndirektion nach Thorn und Bromberg verlegt wird, 
wo Danziger Beamte überflüſſig ſind. Der Danziger 
Senat wollte indeſſen dieſe Begründung nicht verſtehen, 
und er intervenierte noch am gleichen Tage in ungewöhn⸗ 
licher Weiſe bei dem polniſchen Generalkommiſſar Dr. 
Papeé und drohte, daß, wenn die Entlaſſung der Dan⸗ 
ziger Eiſenbahnbeamten nicht zurückgezogen würde, der Se⸗ 


nat ſich ſofort an den Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes Herrn Roſting wenden würde, 
Schritt der Eiſenbahndirektion al. action directe anerkenne. 

Die Lage iſt ſehr geſpannt. Nebenbei muß geſagt 
werden, daß anſcheinend die entſcheidenden Faktoren in 
Warſchau von der techniſchen Seite des Gegenbeſuchs des 
Miniſterpräſidenten in Danzig nicht befriedigt ſind. Als 
deutliche Taktloſigkeit wird der Umſtand bezeichnet, daß an⸗ 
ſcheinend (11) die Danziger das Spielen der polniſchen Na⸗ 
tionalhymne verhindert haben, und daß bei dem Empfang 
im Altſtädtiſchen Rathaus eine Begegnung der polniſchen 
Miniſter mit den Vertretern der freien wirtſchaftlichen 
Kreiſe in Danzig nicht zugelaſſen wurde. — 

Wir haben ſchon geſtern über den nationaldemokrati⸗ 


ſchen Griesgram geſchrieben. Er ſaß nicht mit am Tiſche; 


das hat ihn geſchmerzt. 


Torgler beteuert ſeine Unſchuld. 


Leipzig, 26. September. 


Die zweite Woche des Reichstags⸗Brandſtifter⸗Prozeſſes 
begann unter denſelben äußeren Umſtänden, wie ſie bisher 
den Prozeß kennzeichneten . Großer, auffallend ſtarker An⸗ 
drang der ausländiſchen Preſſe, der Zuhörerraum iſt über⸗ 
füllt. Vor dem Tor werden ſchärfſte Abſperrmaßnahmen 
durchgführt und eine genaue Waffenkontrolle ausgeübt. 

Am geſtrigen Montag wurde zunächſt — wie wir bereits 
kurz zu melden wußten — die Schweſter des angeklagten 
bulgariſchen Kommuniſten, Dimitroff, vernommen. Sie 
iſt ſeit 1926 in Moskau in den Staatsinſtituten „Marx und 
Engels“ tätig, ſeit ihrem 20. Lebensjahre auch in der Par⸗ 
tei. Sie hat vor der Unterſuchungskommiſſion in London 
ausgeſagt, war in Italien und kam jetzt eben im D⸗Zug 
aus Paris. Sie ſoll und will den Bruder entlaſten; aber 
ſie beweiſt nur, wie ſtark Dimitroff immer wieder in der 
Bewegung ſtand. In Wirklichkeit bringt ſie nur Beſtäti⸗ 
gungen, nichts Neues, gar keine Entlaſtung. Aus ihren 
Antworten ergibt ſich lediglich, daß ſich die drei Bulgaren 


in Rußland oft geſehen haben, was fie bisher verſchleiern 


wollten. Außerdem wurde durch die Ausſage beſtätigt, wie 
fanatiſch dieſe drei Bulgaren bereit waren, für die kom⸗ 
muniſtiſche Idee einzuſtehen, mit größten perſönlichen 
Opfern, mit ſchwerſtem Einſatz. 

Es beginnt ſodann die Vernehmung des letzten bulgari⸗ 
ſchen Angeklagten. 


Taneff — der Dritte der Bulgaren. 


Der 36 Jahre alte Schuhmacher Waſſil Taneff iſt in 
einem mazedoniſchen Städtchen als Sohn eines Eiſenbahn⸗ 
arbeiters geboren, der 1903 an dem Aufſtand der mazedoni⸗ 
ſchen Revolutionäre teilgenommen hat, und 1906 im Kampf 
gegen die Türken gefallen iſt. Der Angeklagte iſt im Jahre 
1925 wegen Zugehörigkeit zu der verbotenen Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei Bulgariens zu 12% Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden . Davon hat er 11 Monate abgeſeſſen, bis 
er amneſtiert wurde. In ſeiner Abweſenheit wurde er dann 
Anfang 1927 noch einmal zu 12% Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt, weil er Mitglied des Landeskomitees der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei Bulgariens war. Über ſeine nähere Be⸗ 
tätigung in dieſer Eigenſchaft will er ſich aber nicht äußern, 
um zu vermeiden, daß der bulgariſchen Polizei Material 
in die Hand gegeben wird. Aus dem gleichen Grunde habe 
er auch keine Angaben über den Weg gemacht, auf dem er 
nach Rußland geflüchtet iſt. Er hätte es ſonſt ſeinen Ge⸗ 
noſſen in Bulgarien unmöglich gemacht, dieſen Weg, der 
über das Schwarze Meer führt, wieder zu benutzen. 

Am 24. Februar 1933 kam Taneff nach Berlin. Er 
hatte einen Paß mit falſchem Namen, den er von einem bul⸗ 
gariſchen politiſchen Emigranten in Moskau erhalten haben 
will. Der Angeklagte Taneff macht dann das überraſchende 
Zugeſtändnis, 

daß Popoff ebenſo wie er Mitglied des Zentral: 
komitees der Kommuniſtiſchen Partei war. 

Beide haben in ſtändigem Briefwechſel geſtanden. Die Frage, 
ob er van der Lubbe kenne, beantwortete der Ange⸗ 
klagte verneinend. „Ich bin“, ſo ſagte er, „am 24. Fe⸗ 
bruar zum erſten Mal nach Berlin gekommen. Ich verſtehe 
kein Wort deutſch. Woher ſoll ich da van der Lubbe kennen?“ 
Über den Zweck der Berliner Reife befragt, antwortete Tas 
neff: „Ich wollte mit Popoff zuſammenkommen, um mit 
ihm zuſammen eine Kampagne für die Amneſtierten zu orga⸗ 
niſieren. Ich ſollte auch im Auftrage des Zentralkomitees 
in Paris arbeiten. Berlin iſt deshalb zum Aufenthalt ge⸗ 
wählt worden, weil es ein Zentrum iſt, das Moskau mit 
Paris und anderen großen Städten verbindet.“ 


Torglers Vernehmung. 


Nach einer Pauſe trat eine völlige Anderung der Atmo⸗ 
ſphäre ein. Der frühere Reichstagsabgeordnete Torgler 
bekam Gelegenheit, über ſein Leben zu ſprechen. Er benutzte 
dieſe Erlaubnis zu einer mit großer Intelligenz vorgetrage⸗ 
nen kommuniſtiſchen Reichstagsrede, ohne daß ihn der Vor⸗ 
ſitzende auch nur mit einem Wort unterbrach. 

Torgler erklärte dabei, er wolle die erſte Gelegen⸗ 
heit benutzen, um vor der Weltöffentlichkeit ſeine abſo⸗ 
Cute Unſchuld zu beteuern und zu erklären, daß er am 
Reichstagsbrand durchaus unbeteiligt ſei. 


Nachdem er längere Ausführungen in dieſem Sinne ge⸗ 
macht hat, ſchildert er ſeinen Lebenslauf. 

Er beginnt mit der Darſtellung, daß er Proletarier⸗ 
find fei. Er fei am 25. April 1893 in Berlin als Sohn 
eines ſtädtiſchen Arbeiters geboren. Er wollte Volksſchul⸗ 
lehrer werden, wurde aber kaufmänniſcher Angeitellter. 
1916 wurde er als Armierungsſoldat eingezogen. 
Nach 5 Monaten kam er an die Front, machte die 
Verdun⸗Schlacht mit, wurde in der Somme Schlacht ver⸗ 
wundet und wurde dann Fliegerfunker, kam vorübergehend 
in die Heimat und wurde als FT⸗Wart ausgebildet. Be⸗ 
vor er wieder an die Front kam, war der Krieg zuende. 
Zwei Monate lang war er Vorſitzender des Arbeiter⸗ und 
Soldatenrates in Neuruppin. 

Da er am 7. Dezember 1924 in den Reichstag ge⸗ 
wählt wurde, und ſeine Tätigkeit als Abgeordneter ihm 
keine Zeit zu einem bürgerlichen Broterwerb ließ, gab er 
am 1. Februar 1925 ſeine Berufstätigkeit auf und wurde 
politiſcher Funktionär. Torgler erwähnt noch, 
daß er ſeit 1918 verheiratet ijt und einen 14%jährigen Sohn 
und eine 12jährige Tochter hat. Mitgewirkt habe bei jeiner 
politiſchen überzeugung die Beeinfluſſung durch ſeine 
Mutter, die ſeit 50 Jahren Sozialiſtin ſei, nachdem ſie 
1883 in Bern durch Eduard Bernſtein, der dort unterm 


Sozialiſtengeſetz im Exil lebte, für den Sozialismus ge⸗ 


wonnen wurde. Bis zum Gründungstag der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei im Dezember 1920 hat er der USPD angehört. 
Seither iſt Torgler Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei. 
Er habe dort, ſo erklärt er weiter, zunächſt kleinere Funk⸗ 
tionen ehrenamtlich bekleidet. 

Der Angeklagte ſchildert dann, wie es dazu kam, daß er 
Vorſitzender der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion ge⸗ 
worden iſt. Das ergab ſich, wie er erklärt, daraus, daß 
er an fic ſchon ſtellvertretender Vorſitzender war und den 
1. Vorſitzenden Stoecker ablöſte, als er krank wurde. Dieſes 
Amt habe er bis Februar 1933 ausgeübt. 

Rechtsanwalt Dr. Sack bittet, zu fragen, ob die Tätig⸗ 
keit Torglers nicht abſolut legal geweſen ſei und ob 
er jemals Mitglied des Zentralkomitees der KBD geweſen 
wäre. Der Angeklagte Torgler beſtätigt, niemals Mit⸗ 
glied des Zentralkomitees geweſen zu ſein. 

Torgler erklärt dann weiter, daß Rechtsanwalt Sack 
ihn als Menſchen und Kommuniſten zwar verteidige, daß 
Dr. Sack ſelbſt aber als Nationalſozialiſt nicht die kom⸗ 
muniſtiſche Partei zu verteidigen beabſichtige, und daß er 
(der Angeklagte Torgler) ſich in vollem Umfange 
hinter die Kommuniſtiſche Partei und ihre 
Tätigkeit ſtelle. Er will feſtgeſtellt haben, daß insbeſon⸗ 
dere der Angeklagte van der Lubbe zur Kommuniſtiſchen 
Partei überhaupt keine Beziehungen gehabt habe. 
Van der Lubbe habe einem Splitter angehört, der 
anarchiſtiſche Tendenzen pflege. 


Eintritt in die ſachliche Verhandlung. 


Mit den Ausſagen Torglers iſt der erſte Teil der 
Anklage, die Vernehmung der Angeklagten zur Perſon, be⸗ 
endet. Der Senat wendet ſich nunmehr dem objek⸗ 
tiven Sachverhalt zu. 


Der Angeklagte van der Lubbe wird aufgerufen 


ihm ſitzt ſein Verteidiger. 

Vorſitzender: 
van der Lubbe, und bitte Sie, geben Sie die Antworten auf 
die Fragen, die ich an Sie ſtelle, deutlich und laut. Sie 
müſſen ſich nun etwas zuſammennehmen und dürfen ſich 
Ihrer Ermattung nicht zu ſehr hingeben. Es iſt für Sie 
auch notwendig, daß Sie den Sachverhalt klären. Wenn 
wir Ihre Antworten nicht verſtehen können oder mit Ihren 
Antworten nichts anfangen können, dann bleibt uns nur 
der andere Weg, den die Strafprozeßordnung uns läßt, 
nämlich aus den Akten Ihre früheren Ausſagen wieder her⸗ 
zuſtellen. 
Frage Rede und Antwort geſtanden. 


worten herausziehen mußte. Sie haben doch ſehr lebhaft 
und intereſſiert Ihre Ausſagen gemacht, auch wenn Sie nicht 


gefragt wurden. Haben Sie mich verſtanden? Wollen Sie 


das tun?“ Pi 


Sie haben früher in mannhafter Weiſe auf jede, 
Es ijt nicht fo ge⸗ 
weſen, daß man mit Mühe und Not aus Ihnen die Ant⸗ 


damit er den 


und nimmt unmittelbar vor dem Richtertiſch Platz. Neben 


„Ich rate Ihnen nun, Angeklagter 


van der Lubbe nickt bejahend. 
Der Vorſitzende ſtellt nun im einzelnen feft, wo der 


Angeklagte van der Lubbe ſeit ſeiner Ankunft in Berlin am 


18. Februar gewohnt hat. Nach den Feſtſtellungen des Kri⸗ 
minalkommiſſars Heißig übernachtete er vom 18. zum 19. Fe⸗ 
bruar im Männerheim Alexandrinenſtraße, in der Nacht 
vom 19. zum 20. im Aſyl für Obdachloſe in der Fröbelſtraße 
und in der Nacht zum 21. und zum 22. ebendaſelbſt. In der 
Nacht vom 22. zum 23. Februar übernachtete er auf deren 
Einladung bei einer Frau Pletke in Neukölln. In den 
folgenden drei Nächten war er wieder im Männerheim 
Alexandrinenſtraße. 

Vorſitzender: Iſt das ſo richtig? 

van der Lubbe: Ja. 

Vorſitzender: Sind Sie am nächſten Sonntag zu 
einem SPD⸗Konzert auf den Bülowplatz gegangen? 

van der Lubbe nickt zuſtimmend. 

Vorſitzender: Am Mittwoch, dem 22. Februar, hat 
ſich der Angeklagte nach Neukölln begeben, und zwar zum 
dortigen Wohlfahrtsamt am Mittelweg und hat dort mit 
mehreren Erwerbsloſen geſprochen. Dort hat ein Erwerbs⸗ 
loſer geſehen, wie van der Lubbe ein Geldſtück in eine 
Sammelbüchſe warf. Ein anderer Erwerbsloſer namens 
Binge ſoll geſagt haben: Das ijt wohl dein letztes Geld?, 
worauf van der Lubbe bejaht habe. Als der erſte Erwerbs⸗ 
loſe wieder aus dem Wohlfahrtsamt herauskam, ſah er 
van der Lubbe im Geſpräch mit mehreren Erwerbsloſen, 


unter denen ſich Binge und ein gewiſſer Zachow befanden. 


Zachow fol erzählt haben, daß in der Sonnen⸗Allee SA- 
Männer anderen Arbeitern die SPD- und Rot⸗Front⸗ 
Abzeichen abgeriſſen hätten. Er hätte ſeinen Freund 
Binge von gewaltſamer Gegenwehr zurückhalten müſſen. 
Van der Lubbe habe geſagt, man müſſe mit Gegenaktionen 


einſetzen. So fet auch die ruſſiſche Revolution entſtanden. 


* 


Es müſſe alſo jetzt die Revolution gemacht werden, dazu 
ſei es noch nicht zu ſpät. 


Vorſitzender: Angeklagter Lubbe, iſt das fo 
geweſen? 

Van der Lubbe: Das kann ſein. 

Zachow ſoll dann weiter geſagt haben, man müſſe 


i öffentliche Gebäude anſtecken, damit das Volk den Anfang 
der Revolution erkennen könnte. 


Vorſitzender: 
Sie das gehört? 

van der Lubbe: 

Vorſ.: Auch das mit dem Anſtecken? 

van der Lubbe: Das ſpeziell nicht. An Genaueres 
kann ich mich nicht erinnern. 

Binge ſoll dann im Verlauf des Geſprächs geantwortet 
haben: Dann brauchen wir auch den Reichstag und das 
Schloß nicht mehr, denn entweder wir kommen an die 
Macht, und dann ſind ſie überflüſſig, oder die anderen kom⸗ 
men an die Macht, und dann laſſen ſie uns nicht hinein. 
Man müßte das Volk entflammen, Gruppen bilden, 
S A⸗Leute mit Benzin übergießen und an⸗ 
ſt ecke n. 

Vorſ.: Haben Sie das gehört? 

van der Lubbe: Ja. . 

Vorſ.: Auch, daß man SA⸗Leute anſtecken ſoll? 

van der Lubbe: Nein. 


Ja. 


Zachow hat dann weiter geſagt, man müſſe nicht bloß 
van der Lubbe ſoll darauf ganz 


einzelne Gebäude anſtecken. 
begeiſtert geweſen ſein. Binge habe den Zachow mit dem 


Ellenbogen angeſtoßen und geſagt, der Junge iſt richtig, den 
können wir gebrauchen. Lubbe habe dazu geſagt, daß er als 


Kommuniſt von der Notwendigkeit der Revolution über⸗ 


Angeklagter van der Lube, haben 


‘ 


? 


zeugt fet. Er habe auch fon einige Erfahrungen auf dieſem 
Gebiet geſammelt. 

Vorſ.: Haben Sie das gefagt, Angeklagter? 

van der Lubbe: Das kann ſein. 

van der Lubbe ſoll dann ſeinen Paß und die rote Mit⸗ 
gliedskarte der Kommuniſtiſchen Partei aus der Taſche ge⸗ 
zogen und ſich erkundigt haben, wo die SPD. ihren Sitz habe. 

Vorſ.: Iſt das richtig? 

van der Lubbe: Das kann möglich ſein. 

Als van der Lubbe ſich erkundigte, wo man eſſen gehen 
könne, haben ihn die beiden anderen in das Reſtaurant von 
Schlaffke mitgenommen. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er auch ſelbſt einmal 
bei den Vernehmungen zugegeben hätte, erklärt zu haben, 
daß öffentliche Gebäude in Brand geſteckt wer⸗ 
den müßten, hört man von dem Angeklagten van der Lubbe 
zunächſt ein „Ja“, dann aber nach langem Zögern und 
nach Zwiſchenfragen ſeines Verteidigers wieder ein 
„Nein“. Im übrigen hält er es für möglich, daß er die 
Anſicht vertreten hat, die Taktik der KPD. ſei verkehrt und 
man müſſe energiſcher vorgehen. Auch könne es wohl ſein, 
daß er zugegeben habe, Kommuniſt zu ſein. 

y * 
Leipzig, 26. September. (Eigene Drahtmeldung.) 


Vor Beginn der Dienstag⸗Verhandlung ſah man den 
Verteidiger van der Lubbes, den Leipziger Gerichtsarzt, 


Obermedizinalrat Dr. Schütz und den Oberreichsanwalt 


Dr. Werner auffallend lange miteinander verhandeln. 
Bei Eintritt in die Hauptverhandlung um 9,43 Uhr gab 
der Vorſitzende, Senatspräſident Dr. Bünger bekannt, 
daß man eine Umſtellung in der Methode der 
Vernehmung van der Lubbes habe vornehmen 
müſſen. Der Angeklagte habe anders als in der Vorunter⸗ 
ſuchung, in der er ſeine Angaben fließend, eingehend und 
zuſammenhängend machte, in der Hauptverhandlung bis⸗ 
her nur ftodend und zum Teil unverſtändlich geantwortet. 

Der Senat hat daher beſchloſſen, zur weiteren Verneh⸗ 
mung van der Lubbes die früher vernehmenden Perſonen 
zuzuziehen. In erſter Linie handelt es ſich dabei um den 
Unterſuchungsrichter, Landgerichtsdireftor Hoch, ferner 
um einige Kriminalbeamte. Dieſe ſollen für morgen ge⸗ 
laden werden. Es wird dann die Vernehmung van der 
Lubbes ſo erfolgen, daß der Angeklagte zwar gefragt wird, 
was prozeſſual notwendig iſt, daß aber anſchließend gleich 
die früher vernehmenden Beamten gehört wurden. Es iſt 
allerdings damit nicht geſagt, daß die Ausſagen des van der 
Lubbe bedeutungslos wären. Der Senat iſt der Anſicht, 
daß van der Lubbe alles verſteht, und daß die 
mehrtätige Beobachtung klar gezeigt hat, daß er der Ver⸗ 
handlung folgt und die Antworten, die er gibt, im großen 
und ganzen mit vollem Bewußtſein abgibt. 

Die Umſtellung macht eine Anderung in den Prozeß⸗ 
dispoſitionen notwendig. Es werden heute zunächſt die 
vier einzelnen Brandfiftungsfälte verhandelt. 


Ein undankbarer Paſſagier. 


Wie die in Belgrad erſcheinende Zeitung „Wreme“ 
meldet, weilte der Hauptangeklagte im Leipziger Prozeß. 
van der Lubbe, im Jahre 1931 in Belgrad. Er befand 
ſich damals in bitterer Not, und es gelang ihm, das Mit⸗ 
leid eines Schiffskapitäns zu erregen, der ihn unentgeltlich 


auf ſein Schiff nahm. Bevor van der Lubbe das Schiff ver⸗ 


ließ, verübte er einen Einbruch in die Kajüte des Kapi⸗ 
täns und raubte Geld und Wertſachen, mit denen 
er verſchwand. 


Neuer ruſſiſch⸗zapaniſcher Konflikt. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet 
Moskau: r 


Die ſowietruſſiſch⸗japaniſchen Beziehungen find uner⸗ 
wartet (2) in die Phaſe eines ſcharſen Konflikts ein⸗ 
getreten. Die in Moskau eingelaufenen vertraulichen Nach⸗ 
richten von einem von japaniſchen und mandſchuriſchen Kreis 
fen geplanten Anſchlag auf das Statut der oftchineſiſchen 
Eiſenbahn hat einige Tage zuvor einen ungewöhnlich ſchar⸗ 
fen mündlichen Proteſt zur Folge gehabt, der gleichzeitig 
durch den Stellvertretenden Kommiſſar des Außenamtes 
Sokolnikow dem japaniſchen Botſchafter in Moskau und 
durch den ſowjetruſſiſchen Botſchafter Jurenieff dem ja⸗ 
paniſchen Außenminiſterium in Tokio zur Kenntnis ge⸗ 
geben wurde. 


In der letzten Sitzung des japaniſchen Kabinetts wies 
der neue Außenminiſter Schirota auf die Notwendigkeit der 
Umſtellung der japaniſchen Politik zu 
Europa und Amerika hin. Die ganze Kraft der 
japaniſchen Außenpolitik müſſe ſich auf die Linie Ruß⸗ 
land — Mandſchuko— China konzentrieren. Schirota 


aus 


erklärte ferner, daß er den Standpunkt der Militärbehörden 


bezüglich der Vergrößerung der japaniſchen Flotte voll und 
ganz billige. Die japaniſchen Rüſtungen ſeien eine natio⸗ 
nale Notwendigkeit, die mit allgemeinen Ab⸗ 


rüſtungsausſprachen in Genf oder London nichts zu tun 


hätten. 
* 


Moskau rüjtet, 
Nach mandſchuriſchen amtlichen Mitteilungen zieht Ruß⸗ 


land an der ruſſiſch⸗mongoliſchen Grenze große 
Truppenmengen zuſammen. 


: Die beiten ruſſiſchen Regi⸗ 
menter follen angeblich dorthin gebracht worden fein. In 


Wladiwoſtok ſeien mehrere U-Boote, die mit der Bahn aus 


Rußland gekommen ſein ſollen, wieder zuſammengeſetzt 
worden. In mandſchuriſchen militäriſchen Kreiſen ſchätzt man 
die Zahl der ruſſiſchen Truppen im Fernen Oſten auf 
200 000 Mann. 

* 


China ſperrt Bolſchewiſten ein. 


Die Chineſiſche Regierung hat beſchloſſen, im 
Kampf gegen den Kommunismus das Verbannungs⸗ 
ſyſtem anzuwenden. Beſonders ſollen diejenigen kommu⸗ 
niſtiſchen Arbeiter verbannt werden, die noch durch ſorg⸗ 
fältige Erziehung für die Volksgemeinſchaft gewonnen wer⸗ 
den können. Der Verbannungsort ſoll in der nächſten 
Sitzung des Kabinetts feſtgelegt werden. 


Weiter hat die Chineſiſche Regierung erklärt, daß alle 
Ausländer, die fid aktiv oder paſſiv kommuniſtiſch betätigen, 


ſofort aus China ausgewieſen werden. 


Erdbeben, Peſtilenz und teure Zeit. 
Bibliſche Plagen in China und der Mandſchurei. 


Erſt ſpät kommen die Meldungen von den unge⸗ 
heuren Naturkataſtrophen, denen Teile des 
Fernen Oſtens zum Opfer gefallen ſind. In der chineſiſchen 
Provinz Szetſchwan ſind über 5000 Chineſen durch Erdbeben, 
die ſich zwiſchen dem 23. und dem 31. Aunguſt ereignet haben, 
ums Leben gekommen; eine Strecke von 160 Kilometer im 
Tal des Minfluſſes ift von ſchweren Erdſtößen heimgeſucht 
worden. Städte und Dörfer find zerſtört, Tauſende heimat⸗ 
los. In den verwüſteten Ortſchaften herrſcht das Chaos, 
Hunger und Teuerung droht f 


Ein Ort mit über 1000 Einwohnern wurde vollkommen 
vernichtet und vom Erdboden verſchlungen. Die unglück⸗ 
lichen Bewohner ſind lebendig begraben worden. Das 
grauſigſte Schickſal erlitt die Stadt Tating. Rieſige Erd⸗ 
rutſche kamen von den ſie umgebenden Bergen, und eine 
Steinlawine, die mit ungeheurer Geſchwindigkeit ſteil hinab⸗ 
ſtürzte, zerſtörte die Stadt von Grund anf. Ganze Fels⸗ 
blöcke wälzten ſich von allen Seiten in die Stadt und be⸗ 
gruben alles Leben. Die rieſenhaften Sachſchäden bringen 
Armut über das ganze heimgeſuchte Gebiet, die Verbin⸗ 
dungen ſind abgeſchnitten und die Drahtleitungen zerſtört. 
Daher kommt die Nachricht erſt ſo ſpät nach Europa. 


China iſt ein Land der menſchenmordenden Ratas 


ſtrophen. Es ſcheint faſt, als wolle die Natur in grauſiger, 
mitleidsloſer Weiſe den Menſchenüberſchuß der gelben Raſſe 
eindämmen. Tauſende fallen ihren radikalen Methoden 
zum Opfer. Orkane, Überſchwemmungen, Erdͤbeben ſind 
ihre Mittel. Dem Land der ewigen Unruhe, der dauernden 
Kämpfe iſt ein neuer Feind erſtanden. 

Die Peſt hat der Mandſchurei den Krieg erklärt. 
Der ſchwarze Tod, dieſe entſetzliche Geißel der Menſchheit, 
deren Namen ſchon Schrecken verbreitet, hält reiche Ernte 
unter den gelben Bewohnern der nordmandſchuriſchen Ge⸗ 
biete. Die Peſt iſt kein unbekannter Gaſt in der Mandſchu⸗ 
rei. Das Gebiet gehört zu den endemiſchen Herden der 
fürchterlichen Krankheit, das heißt, ſie iſt dort heimiſch und 
tritt dauernd in Einzelfällen auf. Von Zeit zu Zeit aber 
verbreitet fie ſich epidemiſch über weitere Gebiete und for⸗ 
dert Unmengen von Todesopfern. 

Die letzte große Epidemie in der Mandſchurei war in 
den Jahren 1910/11, damals verzeichnete man über 60 000 
Todesfälle. Man kann hoffen, daß die Seuche diesmal nicht 
ſolch einen grauenhaften Umfang erreichen wird; denn die 
Behörden haben bereits umfaſſende Sicherheitsmaßnahmen 
getroffen. Allerorts ijt der Handel mit Pelzwerk unterbun⸗ 
den worden, und die Bevölkerung wird zur gründlichen 
Ausrottung der Ratten angehalten, die die verderblichſten 
Peſtüberträger ſind. 

Für Eu ropa bedeutet die aſiatiſche Epidemie keine Ge⸗ 
fahr. Zwar kennt die mediziniſche Wiſſenſchaft keine abſolut 
ſicheren Abwehrmaßnahmen gegen den ſchwarzen Tod; ſie 
muß ſich darauf beſchränken, die Verſchleppung der Peſt zu 
verhindern. Dies iſt Sache der Regierungen und im enge⸗ 
ren Sinn der Hafenbehörden an den Einfahrtsſtraßen vom 


Orient. Eine ſtrenge 10⸗tägige Quarantäne iſt über Schiffe 
mit peſtverdächtigen Kranken verhängt. Da die Krankheit 
in den meiſten Fällen 7 Tage nach erfolgter Anſteckung 
ausbricht, gewährleiſtet dieſe Friſt genügende Sicherheit. 
Seitdem alle europäiſchen Länder dieſe Abwehrmaßnahme 
ſtreng durchhalten, ſind die enropäiſchen Peſtfälle zu zählen. 

Aber das Konto des ſchwarzen Todes im Mittelalter iſt 
in Europa annähernd ſo groß wie in den aſiatiſchen Län⸗ 
dern. Damals gab es keine Schutzmaßnahmen, und auch 
heute ſelbſtverſtändliche ſanitäre Einrichtungen waren un⸗ 
bekannt. So konnte die Peſt ganze Länder entvölkern. 
Während des 30⸗jährigen Krieges wütete die Seuche wieder⸗ 
holt in ganz Deutſchland und raffte dahin, was der große 
Krieg und der Hunger verſchonten. Wie weit ſich die Peſt 
damals verbreitete, geht daraus hervor, daß ſelbſt in 
Island die Seuche wütete. Im 17. Jahrhundert wurde 
auch England zum letzten Mal von der Peſt heimgeſucht, 
dann zog ſich die Krankheit mehr auf Südeuropa zurück, 
loderte hie und da noch einmal in Italien, Südfrankreich 
und dem Balkan auf. Erſchütternde Zahlen an Peſtopfern 
verzeichnet Indien mit den dazugehörigen Inſeln. 1896 
forderte die in ganz Südoſtaſien wütende Peſt in Britiſch⸗ 
Indien allein 12 Millionen Todesopfer. Auf der Inſel 
Java ſtarben in den Jahren 1910/23 80 000 Menſchen den 
ſchwarzen Tod. Häufig werden in Süddeutſchland und in 
den Alpengebieten Oſterreichs noch die „Peſtäcker“ gezeigt, 
wo man die an der Seuche Geſtorbenen verſcharrte, und 
die Peſtkreuze mit der Jahreszahl zeugen von dem großen 
Sterben. - 


Republik Polen. 


Verſammlung der Bauernpartei 
durch die Polizei auseinandergetrieben. 


Warſchau, 26. September. (PA T.) Am A. d. M. berief 
die Volkspartei in Nowy Targ eine illegale Ver⸗ 
ſammlung ein, an der etwa 1000 Perſonen aus den um⸗ 
liegenden Dörfern teilnahmen. Die Verſammelten begaben 
ſich vor das Gebäude der Staroſtei und forderten die Frei⸗ 
laſſung der auf Weiſung des Prokurators am Vortage ver⸗ 
hafteten Mitglieder der Partei. Der Staroſt empfing eine 
Delegation, der gegenüber er erklärte, daß die Verhafteten 
früheſtens am 25. d. M. nach Verſtändigung mit dem Pro⸗ 
kurator freigelaſſen werden könnten. Gleichzeitig richtete 
der Staroſt an die Delegation die Aufforderung, die Ver⸗ 
ſammlung aufzulöſen. Trotzdem nahm die Menge, nachdem 
die Delegation zurückgekehrt war, weiterhin eine dro⸗ 
hende Haltung ein. Das Gebäude wurde mit Stei⸗ 
nen beworfen, und man verſuchte, das Tor aus den 
Angeln zu heben. Als die öffentliche Aufforderung des ſtell⸗ 
vertretenden Staroſten an die Menge, auseinanderzugehen, 
erfolglos blieb, ſchritt die Polizei ein, die mit Gummi. 
knüppeln die Menge auseinandertrieb. Während dieſer 
Aktion wurde die Polizi mit Steinen und Stöcken an⸗ 
gegriffen, ſo daß einige Poliziſten verletzt wurden. 

Während eines Patrouillenganges durch die Stadt 
wurde eine Patrouille durch eine größere Bauerngruppe aus 
dem Hinterhalt angegriffen. Die Polizei machte in der Not⸗ 
wehr von ihren Schußwaſſen Gebrauch, wobei vier Perſo⸗ 
nen verletzt wurden. — — verletzt er che 
liziſten, zehn weitere erlitten leichtere etzungen. ne 
Nellserſon iſt auf dem Wege zum Krankenhaus geſtorben. 

Den Vorgängen am Sonntag ging eine Agitation von 
Abgeordneten der Volkspartei voran, die die Menge zum 
Streik aufforderten. 

Litauiſche Gerichtsverfaſſung in Memel. 


Von der Litauiſchen Regierung iſt jetzt die litauiſche 
Gerichtsverfaſſung auch für das Memelgebiet in 
Kraft geſetzt worden. In Memel wird dieſe Maßnahme als 
eine neue Verletzung des Memelſtatuts an⸗ 


geſehen. 


Deutſches Reid. 


Röhm gegen Sittlichkeitsapoſtel. 

Berlin, 26. September. (Eigene Drahtmeldung.) Stabs⸗ 
chef Röhm hat einen Aufruf erlaſſen, in dem er heftig 
gegen die fic) mehrenden Fälle vorgeht, wonach S A⸗An⸗ 
gehörige gegen Frauen vorgegangen ſind, die 
ſich nicht an das Verbot des öffentlichen Zigarettenrauchens, 
des Gebrauchs von Puder und des Tragens von unvor⸗ 
ſchriftsmäßigen Badekoſtümen gehalten haben. Stabschef 
Röhm verurteilt dieſes Vorgehen und erklärt, daß die 
deutſche Revolution nicht von Spießern, Muckern und Sitt⸗ 
lichkeitsapoſteln gewonnen worden fet, ſondern allein von 
revolutionären Kämpfern. Er verbiete deshalb der SA und 
Se, ſich zu Handlangern verſchrobener Moraläſtheten zu 
machen. : 

Dr. Bracht +. 


Berlin, 26. September. (Etgene Drahtmeldung.) Der 
frühere Reichsinnenminiſter und Oberbürgermeiſter a. D. 
Dr. Fr. Bracht ijt heute nacht an den Folgen eines ſchwe⸗ 
ren Darmleidens in ſeiner Privatwohnung geſtorben. 


Kleine Rundſchau. 


Wirbelſturm fordert 5000 Todesopfer. 


Mexiko Stadt, 26. September. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Über Mexiko ging ein verheerender Wirbelſturm 
nieder, der nahezu drei Viertel der Stadt Tampiko zer⸗ 
ſtört hat. Nach den letzten in der Nacht zum Dienstag ein⸗ 
getroffenen Meldungen ſoll der Wirbelſturm über 5000 
Todesopfer gefordert haben. Der Sachſchaden wird auf 
mehrere Millionen Dollar geſchätzt. 


Erdbeben in den Abruzzen. 


Rom, 26. September. (Eigene Drahtmeldung.) Diens⸗ 
tag früh hat in den Abruzzen ein ſchweres Erdbeben ſtatt⸗ 
gefunden. Das Zentrum des Bebens liegt etwa auf der 
Linie zwiſchen Sulmona und Pescara. Nach der erſten Mel⸗ 
dung aus dem Erdͤbebengebiet wurden in Sulmona 20 Per⸗ 
ſonen verletzt. Der Schaden iſt ganz beträchtlich. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 26. September 1933. 


Krakau — 2,40, Zawichoſt + 1,55, Warſchau + 1,94, Plock + 1,50, 
Thorn + 1,80, Fordon + 1,74, Culm + 1,60, Graudeng + 1,85, 
Kurgebrat + 1,93, Pieckel + 1,26, Dirſchau + 1,15, Einlage + 2,24, 


Schiewenhorſt + 


a 
b 
| 


Staatsanleihe und Bohlott. 


Eine wichtige Monatsverſammlung der Bromberger 
Ortsgruppen des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe. 


Bromberg, 26. September. 


Für geſtern abend hatte der Wirtſchafts verband 
ſtädtiſcher Berufe zu einer Mitgliederverſammlung 
im großen Saale des Ziwilkaſinos eingeladen. Der Ein- 
ladung waren nicht nur die Mitglieder dieſes Verbandes, 
ſondern auch die Mitglieder des Haus: und Grunbbeſitzer⸗ 
vereins und zahlreiche Gäſte gefolgt. Der große Saal 
reichte keineswegs aus, um all den Erſchienenen Platz zu 
geben. Herr Braun eröffnete die Verſammlung und er⸗ 
teilte dem Vorſitzenden des Wirtſchaftsverbandes, Fabrik⸗ 
beſitzer Hege, das Wort, der die Anweſenden namens des 
Vorſtandes des genannten Verbandes begrüßte. Der Red⸗ 
ner ſtreifte zunächſt kurz die Ereigniſſe des Weltgeſchehens, 
um ſich ſodann der Frage der Staatsanleihe zuzu⸗ 
wenden. Jeder Staat brauche Geld, und es ſei Pflicht jedes 
Staatsbürgers, zu geben, was der Staat billigerweiſe for⸗ 
dern dürſe, um ſeinen Aufgaben gerecht zu werden. Die 
Anleihe ſei eine Sache der Allgemeinheit und werde dieſer 
auch zugute kommen. Wenn aber die Zeichnung der Anleihe 
empfohlen würde, fo dürfe man doch in aller ſchuldigen 


Ehrerbietung gegenüber einer Hohen Staatsregierung den 


Wunſch zum Ausdruck bringen, daß von hoher Stelle aus 
endlich der un verantwortlichen Wühlarbeit gegen alles 
Deutſche im Lande ein Ende bereitet werde. Die Geſchichte 
habe gelehrt, daß der Deutſche ſtets der beſte Staatsbürger 
ſei, und das ſei er auch in Polen geblieben. 


Der Redner wandte ſich dann der Notwendigkeit der 
ſtrafferen Organiſation der Handel⸗ und Gewerbetreibenden 
und des Handwerks zu. Es ſei unverantwortlich, daß noch 
heute deutſche Gewerbetreibende den deutſchen Organijatio- 
nen fernſtänden. Wenn der einzelne die Organiſation viel⸗ 
leicht auch nicht brauche, ſo brauche doch die Organiſation ihn, 
um der Allgemeinheit und der kommenden Generation den 
Weg zu ebnen. Gewiß würden Opfer verlangt; aber ohne 
Opfer fet noch kein Werk entſtanden. Mehr denn je müſſe 
heute jeder von uns ſich deſſen bewußt ſein, daß Gemein⸗ 
nutz vor Eigennutz gehe. f 


Im Anſchluß daran gab Hauptgeſchäftsführer 
Schramm nähere Aufklärungen über die Natio⸗ 
nalanleihe, über die Art der Zeichnung, die Höhe der 
Verzinſung, den Auflagekurs uſw. Die Anleihe ſei für die 
heutige Zeit eine günſtige Kapitalsanlage. Er betonte mit 
allem Nachdruck, daß die Staatsanleihe eine freiwillige 
ſei und daß die von den einzelnen Komitees verſandten Auf⸗ 
forderungen nur als Richtlinien zu werten ſeien. 

In der ſſch anſchließenden Ausſprache empfahl Bank⸗ 
direktor Kreft den Anleihezeichnern, die Höhe der Beträge, 
die ſie zu zeichnen gedenken, dem Wirtſchaftsverband mitzu⸗ 
teilen, damit dieſer über die Geſamtſumme der von den 
Deutſchen gezeichneten Anleihe unterrichtet ſei. 

Im Rahmen der Tagesordnung hielt ſodann Rechtsan⸗ 
walt Breitkopf einen ausführlichen Vortrag über das 
Schiedsgerichtsweſen. Syndikus Schramm gab 
noch nähere Erläuterungen über die Vermögensabgabe, über 
die in der „Deutſchen Rundſchau“ ſeinerzeit ausführlich be⸗ 
richtet wurde, ferner über ſteuertechniſche Beſtimmungen ſo⸗ 
wie über einige neue Geſetzesprofekte. Darauf ſchloß Herr 
Hege die Verſammlung. ER, 


—äjſ 
Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck fämtlicher Original-Artitel it nur mit ausbrüd- 


ft Angabe der Quelle gejtattet, — Allen unſeren Mitarbeite 
IE Tree wird ſtrengſte Verſchwiegenbelt zugeſichert. re 


Bromberg, 26. September, 
Etwas kühler. 


Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin trockenes und meiſt heiteres Wetter 
bei leichter Abkühlung an. : 


mm _—— 


Zur Beachtung für Kraftwagenbeſitzer. 


Am 1. 4. 33 ijt das Geſetz vom 29. 3. 33 in Kraft getreten, 
wodurch das Geſetz über den Wegebaufonds vom 3, Februar 
1931 aufgehoben worden iſt. Von da an ſind alle Abgaben 
für den fonds mit dem fraglichen Kraftfahrzeug eng 
verbunden, und alle regiſtrierten Ausweiſe verlieren nach 
§ 18 Abſ. 4 der. miniſteriellen Verfügung vom 15. Februar 
1933 über den Verkehr von Kraſtfahrzeugen auf öffentlichen 
Wegen automatiſch ihre Gültigkeit, wenn die erforderliche 
Gebühr für den ſtaatlichen Wegebaufonds nicht im vorge⸗ 
ſchriebenen Termin entrichtet worden iſt. Die nach Art. 6 
und 7 des Geſetzes zu zahlenden Gebühren ſind nach einer 
Bekanntmachung der Poſener Wojewobdſchaft in folgenden 
Terminen zu entrichten: 1. von Kraftfahrzeugen für eigenen 
Bedarf vierteljährlich voraus, 2. von Fahrzeugen, die für 
Erwerbszwecke beſtimmt ſind, monatlich im voraus, u. zw. 
am 1. Tage des Quartals reſp. des Monats, für den die 
Gebühr zu zahlen iſt. Alle bisherigen regiſtrierten Ausweiſe 
werden vom Poſener Wojewodſchaftsamt von Amtswegen 
gegen Ausweiſe neuen Typs umgetauſcht für alle Kraftfahr⸗ 
zeuge, die bisher das Recht hatten, auf öffentlichen Wegen 
zu verkehren und deren Standort ſich auf dem Gebiet der 
Wojewodſchaft Poſen befindet. Zur Entgegennahme der 
neuen regiſtrierten Ausweiſe haben ſich die zuletzt in den 
bisherigen Ausweiſen eingetragenen Beſitzer der Kraftfahr⸗ 
zeuge unbedingt perſönlich zu melden in folgenden Termi⸗ 


nen: a) im Laufe des September 1933 für alle in der Stadt 


Poſen befindlichen Fahrzeuge, und b) im Laufe des Oktober 
1933 für alle anderen Kraftfahrzeuge auf dem Gebiet der 


Poſener Wojewodſchaft, u. z. bei den zuſtändigen Kreis⸗ 
ſtaroſten reſp. bei den Stadtpräſidenten in Bromberg, Gne⸗ 


jen und Inowroelaw. Dabei find in jedem Einzelfall fol⸗ 
gende Dokumente vorzulegen: 1. der bisherige bezügliche 
Ausweis und 2. die Originalbeſtätigung der bisherigen Ver⸗ 
anlagungsbehörde (Magiſtrat, Kreisausſchuß) über die betr. 
Abgabe für das Fahrzeug für die Zeit vom 1. April 1933 ab 
einſchließlich refp. von dem Monat an, in dem das Fahrzeug 
(nach dem 1. 4. 33) regiſtriert worden iſt, bis zum Schluß 
des Monats, in dem die Ausgabe des regiſtrierten Aus⸗ 
weiſes erfolgt (alſo in den meiſten Fällen bis Ende Okto⸗ 


ber). Nach Vorlegung dieſer Dokumente werden die neuen 


Ausweise ausgehändigt und gleichzeitig auf der Kontroll⸗ 
karte über alle bisher gezahlten bezüglichen Abgaben quit⸗ 
tiert. Nach dem 31. Oktober 38 dürfen Kraftfahr⸗ 
zeuge ohne die neuen Ausweiſe auf öffentlichen 
Wegen nicht verkehren. 


Für Kraftwagenbeſitzer, die mit den Zahlungen an den 
Wegebaufonds aus den Jahren 1931/2 rückſtändig find, wer⸗ 
den von den bisherigen Veranlagungsbehörden Zuſatzkarten 
über dieſe Rückſtände und deren Verteilung auf Monats⸗ 
raten ausgehändigt. 

Ferner iſt Folgendes zu beachten: ; 

1. Wenn die zuftändige Kreisbehirde aus irgend einem 
Grunde den neuen Ausweis nicht erteilen kann, jo hat man 
ſich unverzüglich und direkt an das Wojewodſchaftsamt zu 
wenden; 0 

2. wenn man den neuen Ausweis erhalten hat, ſo muß 
man ſich mit der darin enthaltenen „Belehrung“ genau be⸗ 
kannt machen und ſie genau befolgen; 

8. in allen Fällen, in denen ein Beſitzwechſel des Kraft⸗ 
fahrzeuges erfolgt, hat man ſich direkt an das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt zu wenden; ‘ 

4, Für gewerbsmäßigen Perſonen⸗ oder Warenverkehr 
mit Kraftfahrzeugen muß man ſich vorher die entſprechende 
Konzeſſion verſchaffen. 


$ Der Winterfahrplan tritt am 8. Oktober d. J. in 
Kraft. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat ſich eine größere 
Reduktion von Perſonenzügen als notwendig 
erwieſen, als geplant war. Da dieſe Einſchränkungen ſich 
erſt im Laufe des Druckes des Fahrplanes herausſtellten, 
ſind ſie auf einem Sonderdruck auf rotem Papier, 
der dem Fahrplan beigegeben iſt, kenntlich gemacht. 

§ Die Selbſtbeſteuerung der Bevölkerung zugunſten der 
Arbeitsloſen hat in der Zeit vom 1. bis 31. Auguſt die 
Summe von 3049,65 Zloty erbracht. Dieſe Summe wurde 
für Notſtandsarbeiten verwandt. Das Arbeitsloſenhilfs⸗ 
Komitee mit dem Stadtpräſidenten Bareiſzewſki an der 
Spitze dankt den Spendern für die Unterſtützung und bittet 
um weitere Hilfe im Intereſſe der zahlreichen Arbeitsloſen. 

§ Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg und 
Umgebung hielt kürzlich bei Herrn Sterezewſki, 
Fordonerſtraße 8, ſeine Monatsverſammlung ab. Zunächſt 
wurde die Zuckerfrage beſprochen. Der Schriftführer gab 
bekannt, daß der Zucker zur Herbſtfütterung eingetroffen 
und bei ihm zur Abholung bereit ſteht. Sodann ſprach der 
Lehrer Mazurek über das Thema: „Mein Syſtem bei 
der Königinnenzucht“. Seine Worte veranſchaulichte der 
Redner dadurch, daß er die Geräte, die dazu nötig ſind, vor⸗ 
führte. Auf Grund des Vortrages entwickelte ſich eine 
überaus rege Diskuſſion, bei der der Referent auf Anfragen 
der Mitglieder vieles zur Erläuterung des Vorgetragenen 
beitrug. Darauf wurde der Bienenſtand des Herrn Ster⸗ 


czewſki in Augenſchein genommen, welcher in muſtergülti⸗ 


gem Zuſtand befunden wurde. A 
$ Wegen Widerftandes zu verantworten hatten fich die 


Eheleute, der 41jährige Landwirt Jan Bozych und feine 


37jährige Ehefrau Plagia aus Katmierowo, Kreis Wirſitz, 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts. Am 
18. Mai d. J. ſollte der Gerichtsvollzieher Staniſtaw Naj⸗ 
dok bei den Angeklagten wegen rückſtändiger Steuern eine 
Pfändung vornehmen. Als der Beamte auf dem Gehöft des 
B. erſchien, nahmen die Eheleute eine ſolch drohende Hal⸗ 


tung gegen N. ein, daß dieſer von einer Pfändung abſehen 


mußte. Auch als N. ſich den Schulzen zur Hilfe holte, ge⸗ 
lang es ihm nicht, die Pfändung durchzuführen, da ſich Jan 
B. mit einem Stock bewaffnet auf dem Hofe aufſtellte. Der 
Beamte zog ſchließlich unverrichteter Sache wieder ab. Das 


Gericht verurteilte die Angeklagten zu je 6 Monaten Ge- 
fängnis mit dreijäßrigem Strafauſſchub. e 


a ae 
cd Misa y 


ünktliche Suftellung 
der Deutihen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für den 
Monat Oktober reſp. für das 4. Quartal 
heute noch erneuert wird! 


* 


8 Identifiziert wurde im Laufe des geſtrigen Tages die 
Leiche des Selbſtmörders, der ſich geſtern früh in der Nähe 
der Danziger Straße von einem Eiſenbahnzuge überfahren 
ließ. Es handelt ſich um den 21 jährigen arbeitsloſen Sohn 
Bruno des Altwarenhändlers Dabrowſki. Der junge 
Mann war fon mehrfach vorbeſtraft und hatte am Tage 
vor der Tat ſeinem Vater Gegenſtände im Werte von 500 
Zloty geſtohlen. Er hat dieſe Gegenſtände zu Geld gemacht 
und ſich und ſeinen Freunden einen luſtigen Abend ver⸗ 
ſchafft, worauf er dann am nächſten Morgen ſeinem Leben 
ein Ende machte. 

$ Einen Unfall erlitt der Mechaniker Jan Ry wie e, der 
in der Fortbildungsſchule eine Ausbeſſerung an der elek⸗ 
triſchen Leitung vornahm. Aus bisher unbekannter Urſache 
ſt ür z te er von der Leiter und zog ſich einen doppel⸗ 
ten Knöchelbruch zu. 


Friedhofsſchändungen in Poſen. 
65 Grabdenkmäler zerſtört. 


H Poſen, 25. September. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag find auf dem alten Kreuzkirchhoſe am ehemaligen Ritter: 
tor etwa 65 Grabdenkmäler von verſtorbenen Deutſchen 
mit deutſchen Inſchriften umgeworfen und größtenteils zer⸗ 
trümmert worden. Die Täter find nicht bekannt. 


Ungeheure Mäuſeplage, 


cH Gnefen (Gniezno), 25. September. Geſtern abend 
egen 410 Uhr zog über Gneſen und Umgegend ein ſtarkes 
Gewitter, begleitet von großen Regengüſſen. Nur zu kurze 
Zeit hielten die Regengüſſe an, da auch in hieſiger Gegend 
die Mäuſeplage für die Landwirtſchaft kataſtrophal zu 
werden droht. Es beſteht die Gefahr, daß die Herbſtſaat 
durch die Feldmäuſe reſtlos aufgefreſſen wird und ſo der 
Landmann feine ſchwere Arbeit umſonſt geleiſtet hat und 
großen Ernteausfall zu verzeichnen haben wird. Ein Ritter⸗ 
gutsbeſitzer ließ um 4 Roggen⸗ und Weizenſchober einen 
% Meter tiefen Graben ziehen und auf die Grabenſohle, 
4 zöllige Drainageröhren in den Erdboden einlaſſen. Am 
nächſten Morgen zeigten ſich mehrere tauſend Feld⸗ 
mäuſe in dem Graben gefangen. Selbſt Krähen können 
nur noch ſehr ſchwach dem Ungeziefer zu Leibe gehen. 


und 


E Budzin, 26. September. Die Diebſtähle in Budzin 
und Umgegend nehmen immer mehr zu. Es wurden in den 
letzten Tagen dem Beſitzer Hildebrand 4 Enten, der Witwe 
Nowack, beide hier in Budzin, 7 Enten und eine Henne 
und dem Beſitzer Nehring in Kunkolewo 7 Enten und 
7 Puten geſtohlen. y 

ex. Erin (Seynia), 25. September. Am Sonnabend ging 
ein ſchweres Gewitter, begleitet von ſtarkem Regen, 
über unſere Stadt und Umgegend nieder. In dem benach⸗ 
barten Dorf Eliſewo ſchlug der Blitz in den Stall des Land⸗ 
wirts Kazimierz Liß ein. Zwei Schweine und zwei Kühe 
waren ſofort tot, während ein Pferd gelähmt wurde. Der 
Stall wurde vollſtändig eingeäſchert. 

Bei dem Kaufmann Süßkind in Exin drangen 
Diebe durch die Hinterpforte ein und entwendeten ein 
Faß Teer. Die Täter konnten jedoch bald gefaßt werden. 

ss. Mogilno, 25. September. Bei dem Landwirt Mie⸗ 
rzejewſki in Zabno drangen noch nicht ermittelte 
Diebe nach Herausnahme von Fenſterſcheiben in die Woh⸗ 
nung und ſtahlen Garderobe und Wäſche im Werte von 
500 Zloty. 

ss. Mogilno, 25. September. 
ſchaftsverordnung über die vierteljährliche Unter⸗ 
ſuchung von Huftieren, die in Transport⸗ und 
Hauſier⸗Unternehmungen verwendet werden, hat der hieſige 
Staroſt für den Kreis Mogilno im letzten Quartal d. J. 
folgende Unterſuchungstermine feſtgeſetzt, und zwar in 
Mogilno am 2. Oktober um 9 Uhr vorm.; Tremeſſen am 
gleichen Tage um 11 Uhr; Pakoſch am 4. Oktober um 9 Uhr; 
Strelno am 6. Oktober um 9 Uhr, Kruſchwitz am gleichen 


Gemäß einer Wojewod⸗ 


Tage um 11 Uhr; Gembitz am 8. Oktober um 9 Uhr für die 


Stadt und die nähere Umgebung. Die Muſterung findet 
in allen Städten auf dem Viehmarkt ſtatt. 

o Moritzfelde (Muruein), Kreis Bromberg, 25. Septem⸗ 
ber. Im Nachbardorfe Bachwitz (Eukowiee) wurden dem 
Landwirt Otto Wodtke 8 Hühner geſtohlen, ferner dem 
Landwirt Hermann Neufeld 6 Zentner Saatroggen. 

es Mrotſchen (Mrocza), 26. September. Sonntag nach⸗ 
mittag 2½ Uhr fand eine Erntedankfeier der evan⸗ 
geliſchen Gemeinſchaft in der Kirche unter Leitung von 
Pfarrer Laſſahn ſtatt. Im Anſchluß fand eine Jahres⸗ 
verſammlung der Mitgliedr im Vereinshauſe ſtatt. 


SH Prien, 23. September. Aus Verzweiflung über ihre 
Obdachloſigkeit zertrümmerte eine weibliche Perſon 
die Schaufenſterſcheibe des Gaſtwirts Duchnieki in 
der Halbdorfſtraße. Ihr Wunſch nach einem Unterkommen 
wurde der Angezechten von einem Schutzmann erfüllt, der 
ſie ins Polizeigefängnis ſchaffte. 

Zwei Fahrraddiebe, die ſich ſchon wiederholt un⸗ 
bewacht auf der Straße ſtehen gelaſſener Räder angenommen 
hatten, wurden dabei erwiſcht, als ſie ihren Liebesdienſt 
wieder an zwei Rädern ausüben wollten, und feſtgenommen. 

Einbrecher ſtatteten dem Bureau des Rechtsanwalts 
Zuromſki in der fr. Viktoriaſtraße einen nächtlichen Be⸗ 
ſuch ab und ſtahlen eine Schreibmaſchine im Werte von 
1500 Zloty. — Der Wohnung des Feldwebels Marjan 
Drzwikowſki, Kanonenplatz 2, ſtatteten andere Ein⸗ 
brecher ebenfalls einen Beſuch ab. Sie zogen mit Klei⸗ 
dungsſtücken im Werte von über 1000 Bloty als Beute ab. 

Ein Zuſammenſtoß erfolgte geſtern zwiſchen einem 
Geſchäftskraftwagen der St. Adalbertdruckerei und einem 
einſpännigen Wagen; der Kutſcher des letzteren wurde her⸗ 


abgeſchleudert, jedoch nur unbedeutend verletzt. 


OD Pudewitz (Pobiedziſka), 26. September. Ein⸗ 
brecher haben bei dem Landwirt Sülz in Padarzewo 
eine Fenſterſcheibe eingedrückt und waren dann in das 
Schlafzimmer eingedrungen, das ſie vollſtändig aus⸗ 
plünderten. 

ss. Strelno (Strzelno), 23. September. Auf dem Gehöft 
des Landwirts Johann Santer in Königsbrunn entſtand 
ein Feuer, welches die Scheune, gefüllt mit diesjährigen 
Ernteerträgen, im Werte von 15 000 Ztoty, ſowie zwei Schup⸗ 
pen mit Arbeitswagen, landwirtſchaftlichen Maſchinen und 
Geräten im Geſamtwerte von 5000 Ztoty in Schutt und 
Aſche legte. Die erſchienenen fünf Feuerwehren konnten die 
übrigen Wirtſchaftsgebäude vor den Flammen ſchützen. Der 
Schaden wird durch Verſicherung gedeckt. Die Urſache des 
Feuers konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 25. September. Ein Brand ent⸗ 
ſtand geſtern im Frankſchen Hauſe. Der Arbeiter Piehl, 
der mit ſeiner Familie in einer Oberſtube wohnt, hat in 
dem Zimmer einen eiſernen Kochherd. Nachmittags war die 
Familie fortgegangen und hatte Feuer in dem Herd ge⸗ 
laſſen. Ein Stückchen brennender Torf fiel aus dem Herd 
in einen Kaſten, in dem ſich Torf befand. Durch die Rauch⸗ 
entwicklung wurde man auf den Brand aufmerkſam. Mittels 
einer Leiter ſtieg ein Arbeiter durch das offene Fenſter 
in die Wohnung ein und löſchte in kurzer Zeit das Feuer, 
ſo daß die Wehr nicht alarmiert zu werden brauchte. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Einbrecher im Warſchauer Schloß. 


Vor mehreren Wochen ging das übrigens von keiner in⸗ 
ländiſchen Zeitung beſtätigte Gerücht über einen Einbruchs⸗ 
diebſtahl in das Warſchauer Schloß durch engliſche Blätter. 
Nachdem jetzt die polizeiliche Vorunterſuchung abgeſchloſſen 
worden iſt, hat man der Warſchauer Preſſe diesbezügliche 
Auskünfte erteilt. Danach wurde am 21. Auguſt in die 
Wirtſchaftsgebäude des Schloſſes tatſächlich ein Einbruch 
verübt, wobei ein Geldſchrank geleert wurde. Es 
befanden fic) darin 22 320 Zloty, die der Leitung des 
Bureaus der Renovierungsarbeiten im Schloß gehörten. 
Wie die Unterſuchung ergab, war an dem Diebſtahl der 
Diener des Bureaus, Henryk Jaſinſki, beteiligt. Er 
arbeitete mit den bekannten Einbrechern Piotr Piſkor⸗ 
ffi, Wincenty Strychalſki, Joſef Miſiak und Fran⸗ 
eiſzek Duda zuſammen und hatte dieſe zu einer Zeit ein⸗ 
gelaſſen, als das Schloß von zahlreichen Ausflüglern und 
Reiſenden beſichtigt wurde. Die Einbrecher hielten ſich zwei 


Tage im Schloſſe auf. Alle Täter wurden verhaftet. 


...... 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 27. September 1933. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


26. September. 
Austauſch der Auto⸗Regiſtrierausweiſe. 


Amtlich wird eine Wojewodſchaftsverordnung bekannt⸗ 
gegeben, derzufolge ſeit 1. 4. d. J. die Vorſchriften des Ge⸗ 
ſetzes vom 29. 3. d. J. über den Wegefonds Geltung haben. 
Alle Wegefondsgebühren find ſeitdem eng mit dem mechani⸗ 
ſchen Gefährt verbunden. Der Regiſtrierausweis verliert 
danach automatiſch ſeine Gültigkeit, wenn nicht die Wege⸗ 
gebühr im vorgeſchriebenen Termin entrichtet worden iſt. 
Von mechaniſchen Wagen für den eigenen Gebrauch ſind 
ſie vierteljährlich voraus, von ſolchen zu Erwerbszwecken 
monatlich im voraus, und zwar immer am erſten Tage des 
Quartals bzw. Monats, für welche die Gebühr anfällt, zu 
entrichten. 

Auf Grund der betr. Vorſchriften wird die Wojewod⸗ 
ſchaft von Amts wegen alle bisherigen Regiſtrierausweiſe 
in ſolche neuen Typs, die den jetzt geltenden Vorſchriften 
entſprechen, umtauſchen. Hierzu haben ſich die Beſitzer der 
mechaniſchen Wagen unbedingt perſönlich, jedoch ohne 
Gefährte, in den nachſtehenden Terminen und Amtern zu 
ſtellen: Im September aus den Kreiſen Culm, Thorn 
und Brieſen ſowie aus der Stadt Thorn direkt im Woje⸗ 
wodſchaftsamt; ebenſo im September aus den 
Kreiſen Strasburg, Löbau und Soldau am 18. und 19. Sep⸗ 
tember im Staroſtwo in Strasburg. (Letzterer Termin 
ijt allerdings fon verſtrichen; es muß natürlich auch eine 
ſpätere Erledigung zuläſſig fein. D. R.) Weiter für die 


Kreiſe Schwetz und Graudenz am 28. und 30. September im | 


Staroſtwo in Graudenz. Im Oktober für die Kreiſe 
Konitz, Tuchel und Zempelburg im Staroſtwo in Konitz 
am 2. und 3. Oktober für die Kreiſe Dirſchau, Berent und 
Stargard im Staroſtwo in Dirſchau am 4. und 5. Ok⸗ 
tober; für den Seekreis, die Kreiſe Karthaus und die Stadt 
Gdingen im Regierungskommiſſariat in Gdingen am 
12.—14. Oktober. 

Vorgelegt werden müſſen: 1. der bisherige Regiſtrier⸗ 
ausweis, 2. die Beſtätigung des Kreisausſchuſſes oder Ma⸗ 
giſtrats über die erfolgte Zahlung der von dem betr. mecha⸗ 
niſchen Wagen abhängenden Wegefondsgebühr für die Zeit 
vom 1. 4. 33 bzw. von dem Monat ab, in dem das Gefährt 
regiſtriert worden iſt (nach dem 1. 4. 33). Falls die Ge⸗ 
bühren bis dahin nicht entrichtet waren, müſſen ſie ſofort 
nachgezahlt werden. 


Graudenz (Grudziadz). 
Religionslehrer⸗Konferenz. 


Am letzten Sonntag nachmittag tagte im Gemeindehanſe 
eine Religionslehrer⸗-Konferenz der Graudenzer Diözeſe, zu 
der Superintendent Bandlin⸗Rehden die Damen und Herren 
eingeladen hatte, die in Schule und Kirche mit der religiöſen 
Unterweiſung der Jugend betraut ſind. Erfreulich war die 
Zahl der Teilnehmer trotz der Ungunſt, daß die Tagung auf 
einen Sonntag gelegt werden mußte. Lehrer i. R. 
Kaſchik aus Poſen berichtete über den vom Evang. Kon⸗ 
ſiſtorium zu Poſen der Schulbehörde eingreichten Entwurf 
des neuen Lehrplans für den evangeliſchen Religionsunter⸗ 
richt. Viel Mühe und Fleiß iſt von ſachverſtändigen Kräften 
beſonders auf den Religions⸗ Konferenzen in Langenolingen 
auf die Ausarbeitung eines neuzeitlichen Lehrplanes ver⸗ 
wendet worden. In der an den Vortrag ſich anſchließenden 
regen Ausſprache, an der ſich Direktor Hilgendorf, 
Schulleiter Jendrike⸗ Bromberg, Rektor Bigalke, 
Lehrer i. R. Grams, Pfarrer Gürtler u. a. beteiligten, 
wurde dem Vortragenden Dank ausgeſprochen und der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der Entwurf recht bald die 
Genehmigung der Schulbehörde finden und der Lehrerſchaft, 
die darauf wartet, an die Hand gegeben werden möchte. Die 
Tagung klang mit dem Wunſche aus, derartige, den Reli⸗ 
gionsunterricht fördernde Beſprechungen öfters zu ver⸗ 
anſtalten. * 


x Ein Flugzeugunfall ereignete ſich am Sonntag gegen 
3 Uhr nachmittags in der Nähe des Dorfes Obergruppe 
(Görna Grupa). Dort ging, wie Zuſchauer beobachteten, 
ein Militärflugzeug, wahrſcheinlich notlandend, auf einer 
Wieſe nieder. Der Apparat bohrte ſich zunächſt mit der 
Spitze in den Boden und überſchlug ſich, richtete ſich wieder 
auf, um von neuem niederzufallen. Die beiden Piloten 
kamen zum Glück mit leichten Verletzungen davon: der eine 


hat eine unerhebliche Wunde über dem rechten Auge, der 
andere Beinverwundung erlitten. Das Flugzeug trug am 
hinteren Teil, an den Räderachſen uſw. Beſchädigungen 
davon. * 

x Gefabte Geflügeldiebe. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend wurden dem Landwirt Gerocfi in Schöntal 
(Dufocin), Kreis Graudenz, mehr als ein Dutzend Stück 
Geflügel von Einbrechern geſtohlen. Die ſofort begonnenen 
polizeilichen Nachforſchungen hatten das Ergebnis, daß die 
Täter in den Perſonen von Marta Tellberg und Anna 
Lipinſka, die beide obdachlos ſind, entdeckt werden 
konnten. Die Diebinnen wurden ins Graudenzer Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. Das entwendete Geflügel fand man bei 
einem Hehler in Lesniewo auf. * 


Thorn (Torun), 


t. Die Hochwaſſerwelle der Weichſel hat Sonntag früh 
1,56 Meter und Montag früh 1,72 Meter über Normal er⸗ 
reicht. — Es trafen ein: Perſonendampfer „Warnenczyk“, 
Schlepper „Konarſki“ und Schlepper „Koltataj“ aus War⸗ 
ſchau, Schlepper „Wanda“ mit einem Kahn aus Danzig und 
Schlepper „Gdanſk“ aus Bromberg. Es fuhren ab: Schlep— 
per „Urſzula“, Schlepper „Konarſki“ mit einem Kahn und 
Schlepper „Kollataj“ mit einem Kahn nach Danzig, Schlep⸗ 
per „Gdanſk“ mit einem Kahn nach Warſchau. Auf ihrer 
Tourfahrt Warſchau— Danzig bzw. in umgekehrter Richtung 
legten die Perſonen- und Güterdampfer „Mars“ bzw. 
„Mickiewicz“ hier an. * 

t. Die Landeskundliche Geſellſchaft, Ortsgruppe Thorn, 
konnte am Sonntag ihr in modernem Stil in der Luden⸗ 
dorffſtraße (ul. Legiondm) neuerbautes Haus, das gleid- 
zeitig Ausflüglern als übernachtungsheim dient, einweihen 
und ſeiner Beſtimmung übergeben. An der Feier nahmen 
zahlreiche Vertreter auswärtiger Ortsgruppen teil. Die 
Gäſte beſichtigten im Anſchluß daran unſere 700 Jahre alte 
Ordensſtadt. : $ * 

+ Die Thorner Klempnerinnung ließ am Sonntag in 
einem feierlichen Gottesdienſt in St. Johann ihre neue 
Fahne durch Pfarrer Vikar Zuxek weihen. Dann wurde 
ſie in geſchloſſenem Umzuge zum Ziegeleipark gebracht, wo 
die Nagelung ſtattfand, bei der die anderen Innungen uſw. 
ihre Glückwünſche übermittelten. Im Namen der Stadt⸗ 
verwaltung nahmen die Stadträte Janowſki und Sas 
tafias an der Feier teil. gid 

* Der Schaufenſter⸗Wettbewerb, den der Verein Chriſt⸗ 


licher Kaufleute in Thorn am geſtrigen Sonntag anläßlich 


des Kongreſſes der Polniſchen Kaufmannſchaft veranſtaltete, 
zeitigte folgendes Ergebnis: Erſte Preiſe erhielten die 
Firmen: Kotlinffi, Szeroka (48 Punkte), Guſtav Weeſe, Krol. 
Jadwigi (44 Punkte), St. Salamajjti, Szeroka (44 Punkte), 
Klopocki, Szeroka (85 Punkte), Drogerie „Pod Labedziem“, 
Szeroka (35 Punkte). Zweite Preiſe: L. Kuczyäſki, 
Szeroka (41), Kawecki, Szeroka (40), Centralny Dom Tapet, 
Szeroka (34), Tow. Handl. Przem., Szeroka (34), Drogerie 
Galdynſki, Szeroka (33), Edmund Szymanſki, Szeroka (81). 
Dritte Preiſe: Gorecki, Szeroka (36), Jarocinſki, Ry⸗ 
nek Staromieiſki (32), Wi. Katafias, Rynek Nowo⸗ 
miejſki (29), E. Szymanſki, Rózanna (26). Diplome 
wurden folgenden Firmen zuerkannt: Edm. Szymaüfki, Fe⸗ 
lix Lewandowſki, Grunert, Hamerſki, Maczkowſki, Albin 
Zielinſki, Skalſki, Szlicheinſki, Jankowſki, Drogerie „Uni⸗ 
verjal” und Eug. Siwiec. * 

= Unfall. Auf der Rückfahrt von einem Sonnabend 
nachmittag erfolgten Begräbnis ſcheuten plötzlich die 
Pferde des Leichenwagens. Der 21 Jahre alte Kutſcher 
Felix Matlkowſki, Graudenzerſtraße (Grudziadzka) 98, 


verlor dabei das Gleichgewicht und ſtürzte von dem Wagen 


auf die Straße, wobei er überfahren wurde. Mit ſchweren 
Kopf⸗ und Handverletzungen wurde der Bedauernswerte 
durch das Sanitätsauto in das Städtiſche Krankenhaus 
überführt. * 

E Ein trauriger Unglücksfall trug ſich Sonnabend 
gegen 6% Uhr nachmittags im benachbarten Podgorz zu. 
Auf der Chauſſee in der Nähe der Gasanſtalt wurde die 
24 Jahre alte Frau Antonina Kaminſka, Argenauer 
Vorſtadt (Gniewkowſkie Przedmiescie) 1 wohnhaft, mit 
ihrem vierzehn Monate alten Kinde, das ſie im Wagen 
fuhr, von einem Laſtkraftwagen überfahren. Mutter und 
Kind wurden ſchwer verletzt und durch die alarmierte 
Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. Das Laſtauto, das aus der Richtung Inowroclaw 
kam, fuhr ohne anzuhalten weiter. Der Polizei gelang es, 
den Fahrer ausfindig zu machen und zu verhaften. Es iſt 


dies Wawrzyniee Celuſiak, wohnhaft Culmer Chauſſee 
(Szoſa Chetminſka) 56. Das Laſtauto ijt ſein Eigentum. 


Die Unterſuchung ergab, daß C. betrunken geweſen iſt, als 
er nach Hauſe zurückfahren wollte. * . 
F 

ch. Berent (Koscierzyna), 25. September. Bei dem 


ſchweren Gewitter, das Sonntag gegen Mitternacht 
den Kreis Berent heimſuchte, ſchlug ein Blitz in die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude des Landwirts Stolz in Abbau Wiſchin. 
Dem Feuer fielen die vollgefühlte Scheune und das Stall⸗ 
gebäude mit drei Schweinen, 30 Hühnern, einer Ziege und 
zahlreichen Tauben zum Opfer. In Schatarpie verbrann⸗ 
ten durch Blitzſchlag ſämtliche Gebäude des Landwirts Kon⸗ 
kol, in Boſchpohl die Scheune und ein Schuppen des Land⸗ 
wirts Chmielinſki. Der Schaden ijt in allen drei Fällen 
groß und fol nur zum kleinen Teil durch Verſicherung ge⸗ 
deckt ſein. 

Ein nächtlicher Einbruch wurde in das Geſchäftslokal 
des „Rolnik“ in Berent ausgeführt. Die Diebe erbrachen 
ſämtliche Schränke ſowie Schreibtiſche, richteten ein wüſtes 
Durcheinander an und entwendeten, da Geld nicht vorhan⸗ 
den war, einen Überzieher eines Angeſtellten im Werte von 
100 Ztoty. 

ef Brieſen (Wabrzezno), 25. September. Vom hieſigen 
Burggericht wurde Br. Jankowſki wegen Dieb⸗ 
ſtahls von Spirituoſen zu 6 Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. Für Diebſtahl von Handwerkszeug erhielt W. 
Sadowjfti 3 Monate Gefängnis. Ein Hühnerdiebſtahl 
brachte S. Zygmunt 1 Monat, ein Mehldiebſtahl S. De⸗ 
litat, St. Gardzielewſki und Br. Donarſki je 
6 Monate Gefängnis ein. 

Diebe ſtatteten dem Geflügelſtall des Beſitzers Görke 
in Hohenkirch einen unerwünſchten Beſuch ab und fanden 
dabei 16 Gänſe für mitnehmenswert. 

Wie bekanntgegeben wird, findet am 3. Oktober d. J. 
hierſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

* Culmſee (Chelmza), 26. September. Die Guts⸗ 
beſitzer der evangeliſchen Gemeinde ſpendeten als Ernte⸗ 
dankopfer für die Armen 63 Zentner Roggen, 15 Zent⸗ 
ner Weizen, 8 Zentner Erbſen und etwa 105—125 Zentner 
Kartoffeln. Die deutſche Bürgerſchaft fügte dazu 74 Zent⸗ 
ner Kohlen. Im Anſchluß an einen Kaffee auf der Pfarrei 
wurde dieſer Segen am letzten Sonntage den Bedürftigen 
übermittelt. Schon einmal in dieſem Jahre erwieſen die 
Gemeindemitglieder, gelegentlich des Kreisjugendfeſtes, 
ähnlichen Opferſinn, wofür ihnen nicht minderer Dank 
gebührt. 

h. Konitz (Chojnice), 25. September. Der katholiſche 
Arbeiterverein hatte am geſtrigen Sonntag im Ma⸗ 
rienheim einen Unterhaltungsabend für ſeine Mitglieder 
veranſtaltet. Nach der Begrüßung durch den Vizepräſes 
wurde der einaktige Schwank „Der geprellte Hirſch“ und die 
Poſſe „Tante Lotte“ geſpielt, die beide großen Beifall fanden. 
> Die Ortsgruppe Schlagenthin des V. D. K. veranjtaltete 
am geſtrigen Sonntag im Lokal Gierſz nachmittags ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein mit anſchließendem Tanz. Die 
Veranſtaltung war gut beſucht und die Darbietungen fanden 
reichen Beifall. . y 

h. Löbau (Lubawa), 24. September. Auf rätſelhafte Weiſe 
brach ein Feuer im Stall des Landwirts Karkowſki in 
der St. Barbaraſtraße aus. Das Inventar konnte zum Teil 
gerettet werden. Verbrannt ſind drei Schweine und eine 
Ziege, die einem Mieter gehörten. Der Feuerwehr iſt es 
gelungen, in kurzer Zeit den Brand zu löſchen. Der Stall, 
der verſichert war, hatte einen Wert von 6000 Zloty. Die 
Behörde hat eine Unterſuchung eingeleitet, um die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers feſtzuſtellen. — In Lazyn iſt in 
dieſen Tagen dem Kätner Sendlewſki Stall und Scheune 
abgebrannt. Dank der ſofortigen Hilfe der herbeigeeilten 
Feuerwehren konnte das Feuer lokaliſiert und den bedräng⸗ 
ten Leuten erhalten werden. Der Schaden trifft den S. 
äußerſt ſchwer, da ſeine Gebäude gar nicht verſichert waren. 

Dem Schulzen Brzozowſki in Lipowiec ſtahlen bis⸗ 
her unbekannte Diebe 20 Hühner aus dem Stall. — Kürzlich 
wurde dem Landwirt Doms alſki in Zembrze eine Kuh 
von der Weide geſtohlen. Alle Nachforſchungen nach der ge⸗ 
ſtohlenen Kuh waren ohne Erfolg. Als er ſich mit dem Ver⸗ 
luſt bereits abgefunden hatte, begab er ſich nach Grodziczno 
zum Viehmarkt, um ſich eine neue zu kaufen. Zu ſeiner 
Überraſchung fand er dort ſeine geſtohlene Kuh, die ein 
Landmann aus Sugajenko zum Verkauf anbot. D. meldete 
dies ſofort der Polizei, die den Kuhdieb verhaftete und die 
Kuh dem rechtmäßigen Eigentümer übergab. Voller Freu⸗ 
den trat D. mit feiner wiedergefundenen Kuh den Heim- 


weg an. 


Graudenz. 


An Stelle beſonderer Mitteilung. 
Unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ 


Emil Romey | 


und Großmutter, Frau en Papierhandlung 
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geb. Kleinihmidt 
iit heute abend 10 Uhr, fait 79 Jahre 
alt, geſtorben. Nach langem Leiden 
hat ſie der Herr heimberufen. 
In wehem Schmerz 
die Hinterbliebenen. 


Grudgigdz, Berlin, 
den 23. September 1933, 


reppiche 


oderne = 


belle 


An unſere Graudenzer Lefer. 


Damit in der Zuſtellung der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 
keine Unterbrechung geſchieht, empfiehlt es ſich, das 


Abonnement für Oktober 


ſofort zu erneuern. 
Beſtellungen nimmt entgegen die 


Hauptvertriebsſtelle Arnold Kriedte, Buchhandlung 


Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 10. 

Näheres über weitere in der Stadt eingerichtete 
Ausgabeſtellen erfährt man in der 
Hauptvertriebsſtelle von Arnold Kriedte, 

Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 


Thorn. 


Allen denen, die unſerm geliebten Entſchlafenen durch 
herzliche Anteilnahme und herrliche Kranzſpenden die letzte 
Ehre erwieſen, insbeſondere Herrn Pfarrer Heuer für ſeine 
troſtreichen Worte, drücken wir auf dieſem Wege unſern 


tiefgefühlteſten Dank _. 


Frau Marga Altſchoeller und Sohn. 
Thorn, den 25. September 1933. 
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deutſchen Nation. 


gez. L. Mobkiu, Dr. H. Rosmarin, Dr. C. Margulies, 
9. Farchy.“ | 
Es war klar, daß die deutſche Gruppe auch zu 
dieſem Brief, nachdem er ihr auf dieſem Wege gegen Ende 
des Kongreſſes zur Kenntnis gekommen war, Stellung 
nehmen mußte. Sie tat es, indem fie ein Schreiben an den 
Präſidenten richtete, mit der Bitte, dieſes Schreiben der 
jüdiſchen Gruppe zuzuſtellen, das folgendermaßen lautete: 
„Sehr geehrter Herr Präſident! Die Verbreitung des am 
17. 9. 1933 an Sie gerichteten Briefes der Herren L. Motz⸗ 
kin, Dr, H. Rosmarin, Dr. E. Margulies und H. Farchy 
im Kongreßſaal und die Wiedergabe ſeines vollen Wort⸗ 
lauts in der Preſſe zwingt uns zu einer 

ausdrücklichen Feſtſtellung: 
Die deutſchen Mitglieder des Kongreſſes haben in keiner 
Weiſe zu den von Deutſchland gegen die Juden getroffe⸗ 
nen Maßnahmen Stellung genommen, ſondern ſich bewußt 
und abſichtlich jedes Urteils darüber enthalten. Die gegen⸗ 
teilige Behauptung der Herren Verfaſſer des Briefes iſt 
unwahr. — Die Herren Verfafier des Briefes haben ſo⸗ 
wohl aus den dem Kongreß vorangegangenen Beratungen 
in Wien, Prag und Bern, als auch aus zahlreichen Einzel⸗ 
unterredungen den Sinn der von uns auf dem Kongreß 
abgegebenen Erklärungen zweifelsfrei gekannt. Die 
Unterſtellung, daß wir den Juden nur „das Streben“ nach 
dem von dem Kongreß verteidigten Recht zugeſtehen wollen, 
widerſpricht daher beſſerem Wiſſen. — Der ſchwere Ernſt 
der Auseinanderſetzung zwiſchen dem deutſchen Volke und 
dem Judentum verträgt keine Unklarheit. Wir weiſen des⸗ 
halb den Verſuch, unſere Erklärung zu entſtellen, mit allem 


Hitler auf dem Stahlhelm⸗Führertag in 


Von Sonnabend bis zum Montag ſtand Hannover im 
Zeichen der Reichsführertagung des Stahlhelms, Bund 
der Frontſoldaten. Sie erhielt eine beſondere Bedeutung 
durch die Anweſenheit des Reichskanzlers Adolf Hitler, 
der nun auch oberſter Führer der Stahlhelmer iſt. Mittel⸗ 
und Höhepunkt der Reichsführertagung war der eigentliche 
Führerappell in der Stadthalle am Sonnabend⸗ 
nachmittag. Schon lange vor Beginn der auf 14 Uhr an⸗ 
geſetzten Tagung war das weite Rund des Kuppelſaals mit 
Stahlhelmern gefüllt. Gegen das Grau der Stahlhelm⸗ 
uniformen, untermiſcht von dem Braun einiger SU-Führer, 
verſchwanden die wenigen Ziviliften. Frauen wurden, bei 
dieſer rein ſoldatiſchen Veranſtaltung eine Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit, nicht zugelaſſen. 

Das Grün von Tannengirladen und die Fahnen des 
neuen Deutſchlands und des Stahlhelms gaben dem Raum 
ein feſtliches Ausſehen. In der Mitte des Muſikpodiums 
war das Rednerpult, mit der Hakenkreuz⸗ und ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Flagge umkleidet, aufgestellt. Zwei Stahlhelmer 
und zwei SS⸗Männer hielten Wache. Hinter dem Pult 
hatten die Standarten der Stahlhelmlandesverbandsführer 
ihren Platz gefunden. In der großen Mittelloge ſah man 
eine Reihe von Ehrengäſten, ſo u. a. die Prinzen Eitel 
Friedrich und Oskar. y i 

Tiefe Stille lag über dem weiten Raum, als plötzlich 
etwas nach 3 Uhr vom Seitengang her der Kanzler Adolf 


Hitler, Bundesführer, Reichsarbeitsminiſter Franz 
- und Stabschef Röhm den Saal betraten. In 
rer Begleitung erkannte v. Pas 


Stellvertre⸗ 
ter des Führers Rudolf Heß, Reichsführer der SS 
Himmler, Oberpräſident und Staatsrat Obergruppen⸗ 
führer Lutze. Auch der Kronprinz in Stahlhelmuni⸗ 
form mit Huſarenmütze war im Saal. 

Bundes hauptmann v. Stephani begrüßte den Reichs⸗ 


kannte man u. a. Vigebangler 
pen, Reichswehrminiſter v. Blomberg, den 


kanzler und den Bundesführer mit einem dreifachen Sieg⸗ 


heil. Darauf ſpielte die Stahlhelmkapelle das Meiſterſinger⸗ 
Vorſpiel, das ſie in den Wachauf⸗Chor übergehen ließ, und 
anſchließend eine eigens für dieſen Tag komponierte Hitler. 
Fanfare. 

Bundesführer Franz Seldte 


führte in ſeiner Begrüßungsanſprache aus, für dieſe Reichs⸗ 
führertagung habe er den Stahlhelm nach Hannover ent⸗ 
boten, von wo auch Hindenburg 1914 zur Tannenberg⸗ 
ſchlacht gefahren fei, Hannover, der Geburtsſtadt Scharn⸗ 
horſts, in deſſen Geiſt dieſe Tagung ſtattfinden ſollte. 
Das Thema von Hannover ſollte der unentwegte Gedanke 
des Aufbaues und des Kampfes um eine beſſere und 
ſtarke deutſche Zukunft ſein. 

Der Frontſoldatengeiſt ſei es geweſen, der den Deut⸗ 


ſchen aus der Tiefe und dem Schoß der Nation Heraus den 


Führer beſcherte. „Kameraden, wir Frontſoldaten haben in 
den Novembertagen 1918, als es keinen gab, der uns auf⸗ 
rief, als wir uns vergeblich nach dem Führer umſchauten, 
der den Feuerbefehl gegen die rote Meute geben ſollte, uns 
ſelbſt das Geſetz geben müſſen, nach dem wir dann angetre⸗ 
ten ſind. Ich ſelbſt habe damals vergeblich nach einem 
Stern am Himmel ausgeſchaut und ich habe damals mich 
und meine Frontſoldaten auf die eine Sache und auf die 
eine Karte geſtellt: Auf das nie verſiegende deut⸗ 
ide Frontſoldatentum. Und dann habe ich mir 
gelobt, dieſe vereinigten deutſchen Frontſoldaten, dieſen 
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, durch nichts zerſetzen 
zu laſſen, ſondern dieſe treue Mannſchaft, koſte es 
was es wolle, geſchloſſen zu halten, um ſie einmal ge⸗ 
ſchloſſen zum Einſatz bringen zu können. Das, meine 
Kameraden, habe ich erreicht. und heute, meine Kame⸗ 
raden, ſetze ich wiederum auf eine Sache, auf eine Karte, 
auf einen Mann: Ich ſetze unſere Sache, die Sache des 
Stahlhelm auf Adolf Hitler. (Stürmiſcher Beifall.) 

„Wir weihen in Hannover unſere Fahnen neu. Wir 
gründen in Hannover den Stahlhelm neu als Glied in 
unſerer gemeinſchaftlichen großen Bewegung. Wir weihen 
in dieſer Schickſalſtunde unſere Fahne und unſere Herzen. 
Wir weihen uns ſelbſt als Ihre treuen Mitkämpfer. Wir 
weihen uns Ihnen, unſerem Führer und dem Führer der 
(Stürmiſcher Beifall.) 


Reichskanzler Adolf Hitler 


leitete ſeine Rede ein mit dem Hinweis darauf, daß das 
Zuſammenfinden der Repräſentanten einer neuen Welt⸗ 
anſchauung mit den Trägern der beiten alten Tradition einſt 
in der deutſchen Geſchichte als ein glücklicher Tag 
verzeichnet ſein werde. Aus dieſem Entſchluß werde auf 
ſpätere Generationen noch Kraft ausſtrömen, er werde für 
immer ein ſichtbares Zeichen ſein, daß das junge Deutſch⸗ 
land entſchloſſen fei, der Sünden der Väter zu entſagen. 
Das fei unfer aller Gelöbnis: „Am Anfang unferes Kampfes 
ſtand Deutſchland, am Ende unſeres Kampfes wird wiederum 


Deutſchland ſtehen“. 


1 
‘ 


Nachdruck zurück und bitten Sie, unſer Schreiben den 
Herren Verfaſſern des Briefes vom 19. 9. 1933 freundlichſt 
zu übermitteln. — Genehmigen Sie. ſehr geehrter Herr 
Präſident, den Ausdruck unſerer ausgezeichneten Hoch⸗ 
achtung. Für die am Kongreß beteiligten deutſchen Volks⸗ 
gruppen gez. Kurt Graebe, Hans Otto Roth, Werner 
Haſſelblatt.“ 


Der Kongreß ſelbſt hat ſeine Arbeiten durchgeführt 
und die Tagesordnung in aller Ruhe voll und ganz be⸗ 
endet. Die Juden waren zwar nur in der Ratsſitzung, 
nicht aber im Plenum anweſend, ſind jedoch nicht aus⸗ 
geſchieden. Angriffe gegen Deutſchland ſind nicht erfolgt. 
Der Kongreß ſchloß in voller Einmütigkeit aller anweſen⸗ 
den Gruppen nach einem warmen Appell an die Solidari⸗ 
tät, welcher durch einen Vertreter der deutſchen Gruppe 
zum Ausdruck gebracht wurde. Es zeigte ſich auch hier 
wieder, daß die gemeinſchaftlichen Intereſſen und das 
Solidaritätsgefühl der Volksgruppen aller vertretenen 
Nationalitäten ſtärker waren, als das Sonderintereſſe 
einer einzelnen Gruppe, und daß über die Beibehaltung 
des Kongreſſes ſich alle Gruppen einig waren. Dies kam 
dadurch zum Ausdruck, daß für das nächſte Jahr ein neuer 
vorbereitender Ausſchuß gewählt wurde, dem Ort⸗ und 
Zeitbeſtimmung der nächſten Tagung überlaſſen wurde; 
zu ihm gehört auch der Führer der Zioniſten Präſident 
Motzkin. Für alle diejenigen aber, die gehofft hatten, einen 
Keil in die Nationalitätenbewegung zu treiben, war das 
Ergebnis eine ſchwere Enttäuſchung. Der Kongreß iſt nicht 
nur nicht geſprengt, ſondern hat ſich klar und eindeutig zu 
ſeinen Grundſätzen und Zielen erneut bekannt. 


n Hannover 


Der Führer zeichnete ſodann ein umfaſſendes Bild der 
bisherigen Entwicklung der nationalen Bewegung. Er 
warf einen Rückblick auf das gewaltige Ringen des deut⸗ 
ſchen Volkes im Weltkriege, entwickelte dann die inne⸗ 
ren Gründe für den Verfall und zeigte die Geſetze 
auf, aus denen zwangsläufig die Niederlage kommen mußte. 
Gegenüber der Zerriſſenheit des weltanſchaulichen Denkens, 
das der liberale Staat geradezu konzeſſioniert habe, habe 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung den Gedanken in das 
deutſche Volk wieder hineingepflanzt, daß es etwas gibt, 
das ſich über die individuelle Freiheit erhebt, nämlich das 
Leben und die Freiheit aller. Dieſe Auffaſſung muß man 
unter allen Umſtänden durchſetzen und wenn nötig auf⸗ 
zwingen. Es ſei die Aufgabe der Führung, das für die 
Erhaltung der Nation Notwendige zu erkennen und 
mit eiſerner Entſchloſſenheit durchzuführen. 


„Das Volk ſucht die Kraft und hat ſie zu allen 
Zeiten geſucht. Es iſt unglücklich, wenn es 
feine ſtarke Führung findet.“ 


Darum ſei es kein Wunder, daß das Volk heute dieſer Re⸗ 
gierung zujubele und dieſe Führung müſſe den Mut be⸗ 
ſitzen, ein Geſetz aufzuſtellen, das nach höchſter Einſicht 
allen zuträglich iſt. 

Wenn man mir den Vorwurf machte, wie gerade ich 
dazu komme, eine ſolche Bewegung zu ſchaffen, dann ant⸗ 
worte ich, „ich glaube, es gab damals nur einen einzigen, 
der das Recht hatte, das zu tun, und das war der deutſche 


Frontſoldat!“ Der Soldat hatte ſeine Haut zu Markte 


getragen, nicht damit dieſe oder jene Auffaſſung ſiegt. Da⸗ 
für iſt kein einziger Mann gefallen, ſondern damit dieſes 
deutſche Volk wieder an ſeine Zukunft glaubt. Der 
Kampf um Deutſchland mußte aus einer anderen Welt 
kommen als der, die ſich nach dem 9. November 1918 in 
Deutſchland breit machte. Er iſt aus der Welt des 
deutſchen Soldatentums gekommen. Und ſo 
wiſſen wir es auch ganz genau, keiner von uns würde in 
eurem oder in unſerem Kleid ſein, wenn nicht 


hinter uns die große Armee 


geweſen wäre, der wir alle gedient haben. Jeder von uns 
weiß: Was wir ſind, das ſind wir nur geworden durch die 
Schule, die wir da draußen durchgemacht haben. Sie hat 
uns gelehrt, im Gottvertrauen uns auf die eigene Kraft 
zu verlaſſen. Es war die Gefahr vorhanden, daß viele das 
gleiche wollten und ſich nicht zu einigen vermochten. Wir 
dürfen alle dem Schickſal dankbar fein, daß es in uns den 
großen Einigungsgedanken erhalten hat. Euer Führer hat 
die Größe der geſchichtlichen Stunde erkannt und damit eine 
Einigung herbeigeführt. 


Wir kämpfen gemeinſam für dieſes neue Reich. 


Wenn wir die wenigen Monate, in denen wir dieſen Kampf 
durchgefochten haben, an unſeren Augen vorüberziehen laſſen, 
dann dürfen wir mit Ktolz bekennen, die Vorſehung 
hat dieſen Kampf geſegnet. Daß wir die marxiſtiſche 
Organiſation zertrümmert haben, daß wir ihre Parteien 
aufgelöſt haben, daß wir ihre Häuſer geſperrt und ihre 
Führer fortgejagt haben, das iſt alles nicht wichtig, aber 
das eine, daß wir das Volk gewonnen haben, 
daß das Volk nun uns gehört, daß das Volk in unſerer 
Bewegung die Führung wirklich ſieht und anerkennt, das 
ift das Entſcheidende, das iſt das, was uns glücklich 
macht. | 

Wir wollen in dieſem Augenblick derer gedenken, die 
uns das ermöglicht haben. Wir wollen auch des Mannes 
gedenken, der in ſeinem hohen Alter uns zu dieſer Er⸗ 
neuerung die Möglichkeit gab und der ſeinen Namen 
wie ein Schutzſchild über dieſe Entwicklung gehalten 
hat. Wir wollen an dieſem Tage aber auch unſerer 
Armee gedenken, denn wir alle wiſſen genau, wenn das 
Heer nicht in den Tagen der Revolution auf unſerer Seite 
geſtanden hätte, dann ſtänden wir heute nicht hier. 


Wir können verſichern, daß wir dies niemals ver⸗ 
geſſen werden, daß wir in ihnen die Träger der Tradition 
unſerer ruhmreichen alten Armee ſehen und daß wir mit 
ganzem Herzen und mit allem, was wir vermögen, uns 
für den Geiſt dieſer Armee einſetzen werden. Und ſo baut 
ſich denn dieſes neue Deutſchland auf auf einer ganzen 
Reihe von Bekenntniſſen des Vertrauens und 
ich finde, es gibt nichts Herrlicheres in der Entwicklungs⸗ 
geſchichte des neuen Deutſchlands, als die Tatſache, daß in 
der Zeit ſeines Werdens wir uns die Hand reichen konnten 
als Männer, die einander nichts anderes zu geben hatten 
als einfach nur gegenſeitiges Gelöbnis der Treue und der 
Kameradſchaft und des Willens, zuſammenzuarbeiten für 
unſer Volk. 


Ich bin der heiligſten Überzeugung, daß der vielleicht 
in der deutſchen Geſchichte nur feltene Entſchluß zur Zu⸗ 


Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, üblem Mund⸗ 
geſchmack, Stirnkopfſchmerz, Fieber, 5 Erbrechen 
oder Durchfall wirkt ſchon cin Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaffer ſicher, ſchnell und angenehm. Arztlich beit. diana 
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ſammenarbeit nicht nur Erfolg hat, ſondern daß er zu 


einem der ſegensreichſten Entſchlüſſe überhaupt werden 


wird. 


Wir wollen uns die Hand reichen und wollen 
die Treue, die große Gemeinſchaft aufrechterhal⸗ 
ten, die wir an N Volke einſt gerühmt 
é en. 


Mit innerer Freude und Bewegung bin ich zu dieſem Tage 
hergekommen, der wie Nürnberg für mich nichts anderes iſt 
als das feierliche Bekenntnis zu dieſem Gelöbnis und zu 
dieſer Geſinnung. Ich bin hierhergekommen, um Ihnen 
allen zu ſagen, daß wir glücklich und entſchloſſen ſind, die 
große Miſſion gemeinſam zu erfüllen und in Treue unſeren 
Weg zu gehen. Wir denken dabei an diejenigen, die Opfer 
brachten. Sie ſind heute unſere guten Geiſter. Sie ſind 
die Meiſter für die Zukunft. Sie marſchieren mit in unſe⸗ 
ren Reihen. Wir alle wiſſen, daß wir durch ſie die Kraft 
bekommen haben, das Wunder der deutſchen Erhebung zu 
vollziehen. 


Nach der Rede Adolf Hitlers brach ein Orkan des 
Jubels los, der unbeſchreiblich iſt. 


Franz Seldte erwiderte: 
Unſer Führer Adolf Hitler! 


Bewegten Herzens haben wir als Frontſoldaten Ihre 
Worte in uns aufgenommen. Sie haben an den Solda⸗ 
ten in uns appelliert, an die beſten und ſtärkſten Eigen⸗ 
ſchaften des Soldaten, und Ihre Worte haben Widerhall 
in unſeren Herzen gefunden. Darauf kann ich Ihnen im 
Namen meiner Kameraden erwidern: 


Treue um Treue! 


Das iſt das Gelöbnis, das ich in dieſer Stunde namens 
der alten Frontſoldaten unſeres Stahlhelms ausſpreche, das 
Gelöbnis der Treue. Auf unſere Herzen dürfen Ste ſich 
verlaſſen in guten und in ſchweren Tagen. (Stürmiſche 
Heilrufe.) Sie haben uns erlaubt, Ihre Hoheitsabzeichen 
und Symbole zu tragen. Ich darf jetzt um unſere alte 
Fahne, die wir in den erſten Jahren verborgen durch die 
Straßen Magdeburgs nach dem Magdeburger Dom tragen 
mußten, das ſiegreiche Symbol des Haken⸗ 
kreuzes winden. (Lebhafter Beifall.) Und nun laſſen 
Sie mich noch ein Wort des Dankes ſagen. Unſer Führer, 
ich wünſche Ihnen von Herzen: Möge eines Tages die volle 
Energie des Volkes ſich jo auswirken, wie es einem 65: 
Millionenvolk entſpricht. 


Als Soldat darf ich Ihnen als Erinnerung an den 
heutigen Tag das Symbol des Stahlhelms überreichen und 
weiter die Hitler⸗Seldte⸗ Plakette, die von der⸗ 
felben Eiſengießerei hergeſtellt ijt, die auch ſeinerzeit das 
Eiſerne Kreuz geſchaffen hat. Ehe wir dieſe Feier⸗ 
ſtunde ſchließen, ſingen wir gemeinſam die erſte Strophe 
des Deutſchlandliedes und des Horſt Weſſelliedes und rufen 
noch einmal unſer altes Frontheil und Siegheil in Ge⸗ 
danken an unſeren Reichspräſidenten und Heerführer von 
Hindenburg, in Gedanken an unſeren Volkskanzler und an 
unſer liebes deutſches Vaterland. 


Wie ein Mann ſtanden die 5000 Feldgrauen, als der 
Bundesführer an die älteſte Gründerfahne eine Schleife 
mit dem Hakenkreuz knüpfte. Die Abſchiedsworte ſprach 
wiederum als Gelöbnis der Landesführer Hannover. Unter 
den Klängen des Badenweiler Marſches verließ der Führer 
den Schauplatz der wahrhaft erhebenden Feier. Die Ab⸗ 
fahrt von der Stadthalle in das Stadtinnere erfolgt durch 
eine dichtmaſſierte Menſchenmenge. 


Um 20.30 Uhr begann 


: der große Zapfenstreich 
vor dem Rathaus, deſſen Faſſade von unzähligen Glüh⸗ 
birnen erleuchtet war. Geſpenſtiſch illnmintert über den 
Dächern ſah man die Türme der Markt⸗ und St. Aegidten⸗ 
kirche. In zwei Kolonnen mit klingendem Spiel rückten 
einige tauſend Stahlhelmer im Fackelzug heran. Die ver⸗ 
einigten Muſikkorps gaben einen gewaltigen Akkord in die 
Nacht hinaus. Es erklingt der Choral „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre“. Das Flammenmeer der Fackeln 
bietet einen hinreißenden Anblick. Dann verſtrömen die 
e um am Sonntag zum Großen Appell ſich einzu⸗ 
n. y 


Rundfunt Programm. 


Donnerstag, den 28. September 
Dentichlandfender. 


06.90: Konzert. 09.45: Wilhelm Ehlers: Das Tigerfell. 10.10: 
Schulfunk: 10.50: Schulfunk: Turn⸗ und 
Sportſtunde. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 15.10: 


18.05: Zur Unterhaltung. 19.00: 

g: Brahms. 

Treppab. Eine bewegliche heitere Stunde (tg.: Hanns Deiner). 

21.15: Septett von Beethoven. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: 

IN 23:00—24.00: Von Hamburg: Alte und neue 
nge. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 11.45: Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 
12.00: Konzert. 14.10: Balladen. 14.40: Operetten⸗Potpourris. 
15.45: Kinderfunk. 16.15: Unterhaltungskonzert. 18.30: Arbeiter 
und Arbeiterführer ſprechen. 19.00: Stunde der Nation. Von 
ue Brahms. 20.10: Aus dem großen Saal des Konzert⸗ 
auſes in Breslau: Offenes Singen. 21.10: Löns⸗ eier. 22.20: 
Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport. 23.00-01.00: Von Berlin: 
Großer Tanzabend. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.20—08.00: Konzert. 
13.05—14,30: Schallplatten. 


e 


11.90: Schallplatten. 12.00: Konzert. 
{ 15.30: Jugendſtunde. 16.00: Konzert. 
17.45: Königsberg: Deutſche Landſchaft. 17.45: Danzig: Lieder 
zur Laute. Lotte Schmidt. 18.25: Landwirtſchaftsfunk. 19.00: 
Stunde der Nation, Von Hamburg: Brahms. 20.00: Na 
richten. 20.05: Abendunterhaltung. 21.15: Von Inſterburg: An 
ſchnitt aus der 350⸗Jahrfeier der Stadt Inſterburg. 21.50: 
Engliſch für Anfänger. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Warſchau. 
12.05: Schallplatten. 16.30: Schallplatten. 17.15: Liedervortrag. 
Lettiſche und polniſche Lieder. 17.55: Schallplatten. 18.35: Klavier⸗ 
vortrag. Werke von Michalowſki. 20.00: Konzert. Orcheſter und 
Gejang, Sopran. 21.10: Konzert⸗Fortſetzung. 22,00: Tanzmuſik. 
22.40 Tanzmuſik. a ta 


20.05: Treppanf, 


* 


Nationalitätenkongreß und Judenfrage. 


von Sejmabgeordneten Kurt Graebe, 


Ständeratſaal des Bundeshauſes von Bern getagt hat, 
iſt am 19. um die Mittagsſtunde beendet worden. Man 
hatte dieſer Tagung mit großem Intereſſe entgegengeſehen, 
war es doch ein ſtilles Geheimnis, daß ſie von gewiſſen Krei⸗ 
ſen dazu auserſehen war, von Neuem gegen das neue 
Deutſchland Sturm zu laufen und die Gelegenheit zu be⸗ 


nutzen, die 
Judenfrage in Deutſchland 


vor dieſem Gremium wieder aufzurollen. Vielleicht war auch 
in einzelnen Köpfen die ſtille Hoffnung damit verbunden, 
den Nationalitätenkongreß bei dieſer Gelegenheit zum 
Auffliegen zu bringen, iſt er doch manchen Staaten und 
deren Vertretern ſeit langem ein Dorn im Auge. Wir 
wiſſen aus vergangenen Jahren, daß Verſuche ähnlicher 
Art gemacht worden ſind, ohne bisher zu dem erhofften 
Ziel geführt zu haben. Immer wieder hat ſich die Soli⸗ 
darität der Volksgruppen aller europäiſchen Minderheiten, 
die ſich im Nationalitätenkongreß zuſammengeſchloſſen 
haben, ſtärker erwieſen als jene Verſuche. Es war klar, 
daß die Juden jede Gelegenheit, beſonders internationale 
Veranſtaltungen, benutzen, um den Kampf, den ſie zur 
Zeit gegen das neue Deutſchland führen, fortzuſetzen. 
Geht es doch bei ihnen um ſchwerwiegnde Lebensfragen, 
0 deren Behandlung für ihre Zukunft von ausſchlaggebender 
Bedeutung iſt. 


So war es auch nicht zu verwundern, daß die Gruppe 
der Juden, welche als Zioniſten und Vertreter des eigenen 
Volkstums an dem Nationalitätenkongreß ſeit ſeinem Be⸗ 
ſtehen teilgenommen haben, den Verſuch machten, auch die⸗ 
ſen Nationalitätenkongreß zu einer Behandlung der Ju⸗ 
denfrage in Deutſchland zu veranlaffen. Sie vergaßen 
allerdings dabei vollſtändig, 


daß der Nationalitätenkongreß nach ſeinen Satzungen, die 

er abſichtlich mit aller Strenge die ganzen Jahre hindurch 

eingehalten hat, es grundſätzlich ablehnte, konkrete Vor⸗ 

gänge zu behandeln, weil das Gegenteil nur eine Spren⸗ 

gung der Gemeinſchaft zur Folge haben könnte. Dieſe 

Abſichten der jüdiſchen Gruppe kamen zum Ansdruck bei 

den Beſprechungen des vorbereitenden Ausſchuſſes Anfang 

Juli d. J. in Wien, gelegentlich deren auch Verhandlun⸗ 

gen zwiſchen Vertretern der deutſchen Gruppe und der fit- 

diſchen Gruppe ſtattfanden, ja die ſogar zu einer grund⸗ 

ſätzlichen Einigung geführt haben, inſofern als auf dieſer 

Grundlage weiter aufgebaut werden ſollte. Die Einflüſſe, 

welche während des in Prag tagenden Zioniſtenkongreſſes 

fühlbar wurden, brachten eine Veränderung in der Haltung 

ö der jüdiſchen Führung mit ſich. Erneute Verhandlungen 

in Prag zwiſchen der deutſchen und der jüdiſchen Gruppe 

bedeuteten, nachdem ſich bei dieſen Verhandlungen füdiſche 

Vertreter anderer Länder, insbeſondere Polens, ein⸗ 

geſchaltet hatten, einen Rückſchritt im Vergleich zu dem 
Abſchluß in Wien. 


Vonſeiten der deutſchen Gruppe war es abgelehnt wor⸗ 
den, von den Satzungen des Nationalitätenkongreſſes ab⸗ 
zuweichen. Mit Recht wurde darauf hingewieſen, daß es 
zunächſt einmal äußerſt zweifelhaft, ja unwahrſcheinlich 
wäre, daß die ganze Angelegenheit vor den Nationalitäten⸗ 
kongreß zu kommen habe, 

da die Inden Deutſchlands es bisher grund⸗ 
2 ſätzlich abgelehnt hatten, ſich Minderheit zu 
> nennen, und jede Einmiſchung ihrer Volks⸗ 
genoſſen außerhalb Deutſchlands ſich energiſch 
verbaten. 
Es handelte ſich alfo um keine Minderheitenfrage, 
ſodaß ſie den Nationalitätenkongreß auch nichts anging. 
Wenn man auf deutſcher Seite trotzdem zu einer Be⸗ 
handlung des Themas „Nationale Diſſimilation und Na⸗ 
tionalitätenrechte“ bereit war, ja es ſogar vorgeſchlagen 
hatte, ſo lag hierin bereits ein außerordentliches Entgegen⸗ 
kommen, um ſo mehr als eine Erklärung der deutſchen 
Gruppe vorgeſehen war, nach der ſie ihrer Auffaſſung nach 
den diffimilterten Gruppen den Anſpruch auf Minderheiten⸗ 
rechte zuerkannte. Bevor die Verhandlungen von Prag in 
Bern fortgeſetzt werden konnten, lief bei dem Präſidenten 
des Nationalitätenkongreſſes, Herrn Dr. Wilfan, unter 
dem 8. September 1983 ein 


Schreiben der jüdiſchen Gruppe 


— das ſich, wie nachſtehend erſichtlich, als Ultimatum da⸗ 
ſtellte. 


„Die hier in Genf anläßlich der zweiten Jüdiſchen 
Weltkonferenz verſammelten Vertreter der jüdiſchen Min⸗ 
derheiten aus Polen, Rumänien, Lettland (mit Mandat 
von Litauen), Tſchechoflowakei und Bulgarien, haben nach 
zwei Beratungen Folgendes beſchloſſen: Da wir bis jetzt 
E vom Ausſchuß der Nationalitätenkongreſſe eine befriedt- 
gende Antwort mit Bezug auf die Haltung des bevorſtehen⸗ 
= den Kongreſſes in der Frage der deutſchen Juden nicht er- 
halten haben, habe ich im Auftrag der obengenannten Min⸗ 
N derheitenvertreter zu Ihrer gefl. Kenntnis zu bringen, daß 
wir nur dann zum Minderheitenkongreß gehen, wenn 


folgende Forderungen 
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erfüllt find: 


1. Wenn Sie, hochverehrter Herr Präſident, die Auf: 
gabe übernehmen, in Übereinſtimmung mit den Vertre⸗ 
tern der deutſchen Minderheiten dem Kongreß eine Re⸗ 
folution, vorzulegen, in welcher die Entrechtung der Ju⸗ 
den Deutſchland in klaren Worten als ein Verſtoß ge⸗ 
gen die Geſetze der Menſchlichkeit und gegen die Min⸗ 
derheitenbewegung gekennzeichnet und gerurteilt wird. 
Es iſt aus dem Geſagten ſchon klar, daß dieſe Reſolution 
nicht einen vagen Charakter tragen kann, ſondern ſowehl 
das Land, um das es fi handelt, als auch die Juden ous⸗ 
drücklich nennen muß. 


2. Falls den Teilnehmern des Kongreſſes cine un 
gehemmte Diskuſſion über die Situation in Deutſchland 
von vornherein zugeſichert wird. — Geſtatten Sie mir 
noch hinzuzufügen, daß dieſe Bedingungen bereits ein 
Kompromiß ſind, welcher nach einer ſehr ſtürmiſchen De⸗ 


Minderheitenvertreter ohne weiteres für eine Nicht⸗ 
beteiligung am Kongreß fic ausgeſprochen Hatten. - - 


Ich hoffe daher, daß vir von Ihnen eine umg hende 
Antwort erhalten werden. Fells die von uns unter dem 
Druck der Verhältniſſe geitellien Bedingungen nicht akzep⸗ 
tiert werden könne 


batte erreicht wurde, nachdem die Hälfte der jüdiſchen 


n, oder sls wir bis Mittwoch den 


Präſident des Verbandes der deutſchen Volksgruppen in Europa. 
Der Nationalitätenkongreß, welcher am 16. d. MiS. im 13. 


September keine Antwort erhalten, ſo werden die 
tüdiſchen Minderheitenvertreter an den Minderheiten⸗ 
vongreſſen nicht teilnehmen. — Seien Sie, hochverehrter 
Herr Präſident, von mir und den Kollegen aufs herzlichſte 
gegrüßt, Ihr ganz ergebener (gez.) L. Motzkin. — P. S. Ich 
bitte um Ihre gefl. telegraphiſche und briefliche Antwort an 
die obengenannte Adreſſe.“ — 

In richtiger Erkenntnis der Sachlage wurde durch Dr. 
Wilfan telegraphiſch auf die Unmöglichkeit, in der kurzen 
Zeit eine Beſprechung mit der deutſchen Gruppe herbeizu⸗ 
führen, hingewieſen und im Übrigen betont, daß die ein⸗ 
zigen kompetenten Inſtanzen zu einer Entſcheidung über 
die angeſchnittenen Fragen der Ausſchuß und der Rat 
wären, die erſt am 16. in Bern zuſammentreten könnten. 
Schon am 15. September fanden erneute Beſprechungen 
zwiſchen den Vertretern der deutſchen und der jüdiſchen 
Gruppe ſtatt, und zwar unter Leitung von Dr. Wilfan per⸗ 
ſönlich, die aber zu keinem Ziel führten, da ſelbſtverſtändlich 
von deutſcher Seite das Ultimatum voll und ganz abgelehnt 
wurde, andererſeits der jüdiſchen Gruppe die von den 
Deutſchen gebotene Erklärung nicht genügend erſchien. In 
der am 16. vormittags ſtattgefundenen Ratsſitzung des 
Kongreſſes wurde zunächſt der Standpunkt beider Parteien 
gehört. Hierbei wurde von deutſcher Seite betont, daß 
wohl niemand der Mitglieder des Rates (auch die Juden 
nicht) bereit wäre, die Zuſtimmung zu geben, daß das 
Volkstum, zu dem er gehörte, öffentlich während des Kon⸗ 
greſſes angegriffen würde, und ebenſowenig einer der An⸗ 
weſenden ſich verpflichten würde, gegen ſein eigenes Volks⸗ 
tum Stellung zu nehmen. Die deutſche Gruppe könne 
nicht einſehen, weshalb man ihr etwas zumuten wollte, 
was die anderen niemals tun würden. Im Übrigen fei 
vor Jahren gegen die Ukrainiſche Gruppe aus Polen ein⸗ 
geſchritten worden, weil ſie wegen der Pazifizierung der 
Ukrainer eine Anklagerede halten wollte, und im vorigen 
Jahr gegen die ungariſche Gruppe, weil ſie bei der Schil⸗ 
derung der Lage der Ungarn in der Tſchechoſlowakei ſich 
von Angriffen gegen den Staat nicht freihielt. 


In Abweſenheit der Deutſchen und der Juden hat dann 
der Rat beſchloſſen, von den Grundſätzen und Satzungen, 
wie ſie bisher gegolten haben, nicht abzuweichen. Zu der 
öffentlichen Sitzung der Verſammlung am 16. nachmittags 
war die jüdiſche Gruppe nicht erſchienen. Der Präſident 
verkündete gleich zu Beginn, daß das Thema „Nationale 
Diſſimilation und Nationalitätenrechte“ wegen Erkran⸗ 
kung des Referenten Dr. Schiemann ausfallen follte, er 


ſchilderte die Forderung der füdiſchen Gruppe und gab 


ſodann die Stellungnahme des Rates wieder. 
Erklärung der deutſchen Gruppe. 


Vonſeiten der deutſchen Gruppe wurde eine Erklärung 
hierzu abgegeben, die folgenden Wortlaut hatte: 


Aus der Mitteilung des Herrn Kongreßpräfidenten 
erfahren wir, daß die Verhandlung des Referates „Na⸗ 
tionale Diſſimilation und Nationalitätenrechte“ ausfällt. 
Wir bedauern das außerordentlich und möchten ausdrück⸗ 
lich darauf verweiſen, daß die deutſchen Gruppen das 
Präſidium des Nationalitätenkongreſſes ſchn im Juni 
gebeten hatten, die Ausſprache über die grundſätzlichen 
Probleme der Ausgliederung andersgearteter Menſchen⸗ 
gruppen aus dem Volkskörper ſtaatsführender Völker 
und der ſich daraus ergebenden rechtlichen Konſequenzen 
in das Programm des Kongreſſes aufzunehmen. Wir 
glauben keine Diskuſſivn damit zu entfeſſeln, wenn wir 
Ihnen die wichtigſten Gründe bekanntgeben, die für die 
Behandlung dieſer Frage im Rahmen des Kongreſſes 
ſprechen. 5 

Die teutihen Gruppen haben ſich ſtets gegen 

die Aſſimilation gewehrt, weil ſie die Bindung 

an das Volkstum und an die Kultur des eige⸗ 

non Dolkstums als höchſtes Gut und mit Ihnen 

zuſammen als wichtigſten Gegenſtand der Schutz⸗ 

zätigkeit unſeres Kongreſſes anſehen. 


Die Ausgliederung vilo andersgearteter und beſon⸗ 
ders anders raſſiger Menſchen aus einem Volkskörper 
halten wir für grundſätzlich berechtigt wobei wir es je⸗ 
doch auch für gerechtfertigt erachten, wenn die durch 
Diffimilterung zu Minderheiten gemachten Menſchen⸗ 
gruppen beſtrebt ſind, die Rechte auch für ſich geltend zu 
machen, für die unſer Kongreß bisher eingetreten iſt. 
Wir erklären damit zugleich, 


daß wir ohne Schmälerung hne Ein⸗ 

ſchränkung nach wie vor auf den Grundſätzen 

des Kongreſſes ſtehen, die in ſeinen Reſolutio⸗ 

nen und ſeinen Arbeiten neun Jahre lang zum 
Ausdruck gekommen ſind. 


Der Herr Präſident hat in ſciner Eröffnungsrede 
einen warmen Appell an die deutſchen Gruppen gerichtet. 
Wir möchten ausdrücklich erklären, daß wir für die 
Grundſätze des Kongreſſes, für die wir ſchon bisher 
nicht wenige Beweiſe erbracht haben, auch in Zukunft 
mit aller Beſtimmtheit eintreten werden.“ 


Sehr bald zeigte es ſich, daß dieſe Erklärung der jü⸗ 
diſchen Gruppe nicht genügte, denn es ging bei dem Prä⸗ 
ſidenten des Nationalitätenkongreſſes ein Schreiben 
der jüdiſchen Gruppe unter dem 17. 9. 33 ein, deſſen 
Inhalt nur auszugsweiſe und allgemein gehalten durch 
den Präſidenten bekanntgegeben wurde, weil eine Verle⸗ 
ſung des Schreibens wegen ſeines konkreten Inhalts 
nicht den Grundſätzen des Kongreſſes entſprochen hätte. 


Von ſeiten der deutſchen Gruppe wurde hiernach 
eine weitere Erklärung 
folgenden Inhalts gegeben: . 


„Da die in der Sonnabendſitzung des Kongreſſes ab- 
gegebene Erklärung der deutſchen Gruppen infolge unter⸗ 
ſchiedlicher Auffaſſung beſtimmter Begriffe zu unzutref⸗ 
fenden Auslegungen führen könnte, und da der Kongreß 
die Abſicht hat, zur Frage der nationalen Diſſimilierung 
im Wege einer Entſchließung grundſätzlich Stellung zu 
nehmen, ſehen ſich die deutſchen Gruppen veranlaßt, 


folgende Feſtſtellungen 


zu machen: Die deutſchen Gruppen haben die nationale 
Aſſimilierung von jeher auf das ſchärfſte bekämpft. Die⸗ 
ſer grundlegende Standpunkt ſchließt es aus, das Recht 
eines Volkes auf nationale Diſſimilierung in Abrede zu 
ſtellen. Wir verkennen gllerdings nicht, daß die Durch⸗ 


= 


führung der Diffimilterung an ſich ein außergewöhnlicher 
und vielfach ſchmerzhafter Prozeß iſt und ſeinem Weſen 
nach überall und immer ſein wird, erachten es aber mit 
den Grundſätzen des Kongreſſes nicht für vereinbar, im 
Zuſammenhang mit beſtimmten Geſchehniſſen zur Frage 
der bei der Diſſimilierung zu befolgenden Methoden Stel⸗ 
lung zu nehmen. Jedenfalls ſollten unſerer Auffaſſung 
nach im Falle nationaler Diſſimilierung diejenigen 
Rechte nicht berührt werden, für die der Kongreß der 
europäiſchen Nationalitäten in ſeinen Kundgebungen 
und Beſchlüſſen ſeit ſeinem Beſtehen eingetreten iſt. 
Daraus ergibt ſich für die deutſchen Gruppen der bereits 
bekanntgegebene Beſchluß, ſich für die Grundſätze des 
Kongreſſes auch in Zukunft einzuſetzen.“ — Darauf ge⸗ 
langte dann nachſtehende Reſolution zu einſtimmiger 
Annahme: 


„Im Falle der Einleitung und Durchführung 

nationaler Diſſimilierung ſollen die Freiheiten 

und Rechte, für die der Kongreß der europäi⸗ 

ſchen Nationalitäten in ſeinen Kundgebungen 

und Beſchlüſſen ſeit ſeinem Beſtehen eingetreten 
iſt, unbeeinträchtigt bleiben“. 


Anwahre Behauptungen. 


Trotz dieſes weitgehenden Entgegenkommens ſeitens 
des Kongreſſes und insbeſondere der deutſchen Gruppe 
hielt es der Vertreter der Juden für richtig, den an Dr. 
Wilfan gerichteten Brief nicht nur der Preſſe zu über⸗ 
geben, ſondern ihn auch durch beſondere Zirkulare unter 
den Mitgliedern des Kongreſſes zu verbreiten. Der Brief 
hat folgenden Wortlaut: 


„Sehr geehrter Herr Präſident, wir haben die Ehre, 
Ihnen in Vollmacht und im Namen ſämtlicher jüdiſcher 
Gruppen, welche Mitglieder des europäiſchen Nationali⸗ 
tätenkongreſſes ſind, 

nachfolgende Erklärung 
zu übermitteln: Durch die Erklärung, welche in der Er⸗ 


| öffnungsſitzung ohne Widerſpruch im Namen der deutſchen 


Volksgruppen abgegeben worden iſt, wurde eine Situation 
geſchaffen, durch welche die Vorbedingung für die Zu⸗ 
ſammenarbeit der auf dieſem Kongreß in gemeinſamer Ar⸗ 
beit zu gemeinſamen Zielen vereinigten Nationalitäten nicht 
nur in Frage geſtellt, ſondern eindeutig verneint wird. — 
Im Deutſchen Reich hat das Problem der Beziehungen des 
Mehrheitsvolkes zu den Bürgern anderer Abſtammung 
durch das Eingreifen der Staatsgewalt und der Geſetz⸗ 
gebung eine Geſtaltung angenommen, die in der zivili⸗ 
ſierten Welt ohne Beiſpiel iſt. Der Kongreß hat in Über⸗ 
einſtimmung aller Teilnehmer die Aſſimilation einer na⸗ 
tionalen Minderheit durch ſtaatliche oder ſtaatlich geduldete 
Mittel der Gewalt und Verlockung immer verurteilt. 


MEG wir haben Aſſimilation nie gebilligt; 


aber wir haben in den Beſtrebungen eines Volkes zur 
Aſſimilation an ein anderes Volk und in der Raktion und 
Ablehnung dieſes letzteren auf Aſſimilationsbeſtrebungen 
Angelegenheiten geſehen, welche zwiſchen Volk und Volk ſpie⸗ 
len und zwiſchen dieſen geregelt werden. — Es ſchien uns 
ſelbſtverſtändlich, daß Minderheitenvertreter, die ſeit Jahren 
mit ſittlichen Argumenten die Rechte der nationalen Min⸗ 
derheiten verteidigen, die Eingriffe ſtaatlicher Gewalt bei 
der Ablehnung der Aſſimilation 

der Anwendung dor Aſſimilation. Das Vorgehen der 
Deutſchen Regierung ſtellt aber keineswegs eine Ablehnung 
der Aſſimilation von Volk det Volk dar, ſondern eine Ent⸗ 
rechtung der Juden vor dem Geſetz und der Verwaltung, 
ihre Hinausſtoßung aus der Gleichberechtigung und ihre 
Differenzierung, wegen ihrer Abſtammung, die Differen⸗ 
zierung ihres Volkes durch übermächtige Gewalt des 
Staates. Sie bedentet nicht nur eine Verkürzung oder 
Verweigerung der Minderheitenrechte, ſondern eine Ver⸗ 
weigerung der Menſchenrechte für Menſchen jüdiſcher Ab⸗ 
ſtammung, t eine und zwar programmatiſche 
Durchbrechung der Grundſätze, auf welchen der Schutz der 
nationalen Minderheiten, auch der deutſchen Minderheiten, 
ruht. Ein gefährliches Beiſpiel, das, wenn es unwider⸗ 
ſprochen hingenommen wird, wenn es insbeſondere von 
den nationalen Minderheiten ohne leidenſchaftlichen Wi⸗ 
derſpruch und Kampfanſage hingenommen wird, das ganze 
Syſtem des Minderheitenſchutzes in Europa mit dem Zu⸗ 
ſammenbruch unter dem Zugriff einer von keinen Rechts⸗ 
grundſätzen Gewalt des Stärkeren bedroht. — 
Wir hatten auf Grund vieljähriger Zuſammenarbeit dieſe 
Erkenntnis von der ſchickſalsmäßigen Solidarität in der 
Verteidigung des Rechtes jeder Minderheit hier zu finden 
gehofft, die Erkenntnis und den Ausdruck dieſer Erkennt⸗ 
nis. — Die Erklärung der deutſchen Volksgruppen findet 
für die Entrechtung, Beranbung, Vergewaltigung und Dif⸗ 
ferenzierung der deutſchen Inden nur das Wort der Bil⸗ 
ligung der „Ansgliederung“ eines Volkes durch 
das andere, Sie billigt ausdrücklich dieſe Ausgliederung 
wie fie in Deutſchland vorgekommen tit; alſo die Vertrei⸗ 
bung der jüdiſchen Beamten, die Hinausdrängung der 
Juden aus den freien Berufen, die Wegnahme der in lang⸗ 
jähriger Arbeit aufgebauten Exiſtenzen, die Sperrung des 
Zugangs zu den Stätten der Bildung, die öffentliche Auf⸗ 
reizung und Diffamierung, auch in Schulen und unter der 
Jugend, und den ſyſtematiſchen auf Haß und Neid aufge⸗ 
bauten und auf völlige Vernichtung abzielenden Boykott. — 
Die Erklärung, welche hier im Namen der deutſchen Volks⸗ 
gruppen abgegeben wurde, tft eine Zuſtimmung zu all diejen 
Maßnahmen vor aller Welt. Dieſe Zuſtimmung wird 
durch das gleichzeitige Bekenntnis zu den ſonſtigen Grund⸗ 
ſätzen des Minderheitenkongreſſes nicht abgeſchwächt, ſon⸗ 
dern vielmehr verſtärkt; ebenſo wie durch den Zuſatz, daß 
die deutſchen Gruppen es für gerchtfertigt halten, wenn die 
ſo entrechteten Menſchengruppen, alſo hier die Juden, 
„beſtrebt“ find, auch für ſich die durch dieſen Kongreß ver⸗ 
teidigten Rechte geltend zu machen, weil der Zuſatz vielmehr 
als Unterſtreichung des Rechts auf zwangsweiſe Ausglie⸗ 
derung wirkt, während den Juden ſelbſt nur das Streben 
nach dem von dem Kongreß verteidigten Recht zugeſtanden 
wird. — Dieſe Erklärung macht uns die Zuſammenarbeit 
auf dem Boden der Kongreſſe mit denen, die ſich zu dieſen 
Grundſätzen bekennen, unmöglich. Wir ſind daher nicht 
in der Lage, uns an den Beratungen dieſer Kongreſſe zu 
beteiligen. Wir verfolgen mit Sympathie die Bemühungen 
derjenigen, welche die Ideen und Grundſätze der Kongreſſe 
verteidigen, und wir werden unſere weiteren Ent⸗ 
ſchließungen davon abhängig machen müſſen, inwieweit es 
unſeren Freunden, mit denen wir lange in Verbundenheit 


gearbeitet haben, gelingen wird, dem Kongreß ſeine ur⸗ 


ſprüngliche Grundlage, Übereinſtimmung und Zielſetzung 
wiederzugeben. Genehmigen Sie, ſehr geehrter Herr 
Präfident, den Ausdruck unſerer beſonderen Hochachtung. 


n ebenſo verurteilen wie bi 


uſw. anzukurbeln. 
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Bine Rundschau. 


Noch keine Klarheit 
über Amerikas Währungs⸗Politik. 


Washington, W. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
tonfervativen Bankkreiſen wird Genugtuung darüber bekundet, 
daß Präſident Rooſevelt zunächſt nicht gewillt iſt, die Währungs⸗ 
inflation durchzuführen, ſondern verſuchen will, die Wirtſchaft 
durch Kreditausweitung und rieſige Regierungsaufträge 
Andererſeits iſt man darüber, daß immer noch 
keine endgültige Entſcheidung für oder gegen die Inflation ge⸗ 
troffen bzw. keine endgültige Finanzpolitik aufgeſtellt worden iſt, 
beunrhigt. In dreiſtündiger Konferenz wurde im Schatzamt über 
die praktiſchen Schritte für eine Kreditausweitung und für die 
Auftauung der in den notleidenden Banken eingefrorenen Depo⸗ 
ſiten verhandelt. An dieſer Beſprechung nahmen teil Schatzfekretär 
Woodin, Haushaltsdirektor Douglas, ferner der Gouverneur des 
Bundesreferveamtes Black, ſowie der Gouverneur der Newyork 
Bundesrefervebank Harrifon. Wie verlautet, verlaufen die Be⸗ 
ſprechungen „auf der konſervativen Linie“. 


Tãg lich 

notiert die Bromberger Getreidebörſe 
die Getreidepreiſe. Dieſe Notierungen find 
maßgebend für den nordpoſenſchen und pom⸗ 
merelliſchen Getreidemarkt. Noch am glei⸗ 
chen Tage finden unſere Leſer die Notierungen 
der Bromberger Börſe im Handelsteil unſeres 
Blattes vor. f 
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Beteiligung des polniihen Staates an der Bank Zwiazku 
Spólet Zarobkowych. Am 12. Oktober dieſes Jahres findet eine 
Generalverſammlung der Bank Zwiazku Spökek Zarobkowych ſtatt, 
in der über eine für das weitere Geſchick dieſes Unternehmens 
wichtige Frage Beſchluß gefaßt werden fol, Zwiſchen dem Ver⸗ 
band der Genoſſenſchaften, der das Patronat über die Bank aus⸗ 
übt, und dem Vorſtand der Bank einerſeits, ſowie polniſchen Re⸗ 
gierungsfaktoren andererſeits, kam es zu einem Einvernehmen, 
auf Grund deſſen die Polniſche Regierung, bzw. ein durch fie be⸗ 
vollmächtigtes Inſtitut ein größeres Paket Vorzugsaktien, das ſich 
im Befit des Genoſſenſchaftsverbandes befindet, übernehmen ſoll. 
Dadurch erhält der Polniſche Staat einen entſcheidenden Einfluß 
auf dieſes große weſtpolniſche Bankunternehmen. In Verbindung 
mit dieſer Transaktion ſoll das Kuratorium der Bank aufgehoben 
werden. Im übrigen ſoll der Polniſche Staat Garantien für 
einen gewiſſen Teil der Schulden der Bank übernehmen. 


Neuer Truſt polniſcher Strumpffabriken. Zehn Strumpf⸗ 
fabriken haben in den letzten Tagen unabhängig von dem Strumpf⸗ 
wirkerkartell einen Truſt gebildet, der von der Kottonmaſchinen⸗ 
fabrik „Leſzezynſki“ finanziert wurde. Dieſe Firma übernimmt 
vollkommen die Produktion der dem Truſt angehörenden Fabriken. 
Dem Truſt ſind folgende Firmen beigetreten: Rotbart, Safir 
& Bifter, Eiſenberg & Kalowfki, Thiele & Scheffel, Gebr. Popowfki, 
Brünn & Popowſki, Dr. Damm, Nickel & Flauch in Lodz, eine 
Fabrik in Czenſtochau und eine Fabrik in Kaliſch. 


Holland beſtellt Schienen in Oſtoberſchleſien. Wie aus Kattowitz 
gemeldet wird, hat die holländiſche Eiſenbahnverwaltung 14000 
Tonnen Schienen zur Lieferung im Jahre 1934 bei der Vereinigten 
Königs⸗ und Laurahütte und der Friedenshütte A.⸗G. beſtellt. 

EW 


— — —— — — are 
Firmennachrichten. 


v. Ezerff. In dem Konkursverfahren der Firma Przemyſtk 
Driemny Hermann Schütt in Czerſk beftätigte das Burg⸗ 
ee Kazimierz Kaczmarek aus Bromberg als Konkurs⸗ 
verwalter. 


Graudenz. Termin zur Beſchreibung und Abſchätzung des 
Grundſtücks Rehden (Radzyn), Kartenblatt 512, Beſitzer: Fran⸗ 
eiſzek Graczewicz, iſt auf den 10. Oktober d. J. beſtimmt 
worden. Infolgedeſſen fordert der Gerichtsvollzieher des vierten 
Reviers in Graudenz, Fiſchmarkt (Rybny Rynek) 1, alle Pers 
ſonen, die an das genannte Grundſtück Rechte haben, auf, dieſe 
vorher bei ihm anzumelden. 


v. Strasburg (Brodnica). Zwangs ver Rais erung des 
in Strasburg belegenen und im Grundbuch Strasburg, Blatt 123, 
auf den Namen der Eheleute Alekſander und Pelagia Zroto⸗ 
polſki eingetragenen Grundſtücks (mit Gebäuden) am 17, No⸗ 
vember 1933, 9 Uhr, im Burggericht, Zimmer 51. 


v. Strasburg (Brodnica). Zwangsverſteigerung des 
in Strasburg belegenen und im Grundbuch Strasburg, Blatt 276, 
auf den Namen des Vermittlers Leon Bogacki in Strasburg 
eingetragenen Grundſtücks (13,61 Ar mit Gebäuden) am 23. Nos 
vember 1933, 9 Uhr, im Burggericht, Zimmer 51. 


v. Strasburg (Brodnica). Zwangsverſteigerung des 
in Plowez, Kreis Strasburg, belegenen und im Grundbuch Plo⸗ 
we, Blatt 1, auf den Namen des Kurt Stoyki in Plowez ein⸗ 
getragenen Grundſtücks von 29,47,80 Hektar mit Gebäuden, am 
25. November 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 51. 


y. Strasburg (Brodnica). Zwangsverſteigerung des 
in Brudzawy, Kreis Strasburg, belegenen und im Grundbuch 
Strasburg, Blatt 143, auf den Namen der Eheleute: 1. Franciſzek 
und Tella Dymek, ſowie 2. Wawrzyn und Apolonja Stec eins 
getragenen Grundſtücks von 10,22,62 Hektar mit Gebäuden am 
29. November 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 51. 


v. Gdingen (Gdynia) Konkursverfahren eröffnet 
über das Vermögen der Alica Findeiſen in Gdingen. Kon⸗ 
kursverwalter Rechtsanwalt Odyüca in Gdingen. Termin am 
25. Oktober 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 88, 


o Viehmarkt. 


Der Londoner Baconmarkt. London, 25. September. Am 
Baconmarkt notierte man offiziell am 21. September in Schilling 
für Cwt.: Polniſche Bacons Nr. 1 Sizeable 79, Nr. 2 77, Sizeable 
Nr. 3 75, Nr. 1 ſchwere 78, Nr. 2 ſchwere 76, Nr. 1 Sechſer 74, 
Nr. 2 Sechſer 74. Polniſche Bacons wurden in Hull 76—80, in 
Liverpool 78—83 notiert. 


* 


In Danzig 


nimmt unſere Filiale von 


Tel. 21981 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zer. 21984 


önlernte und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die y 


„Deutſche Rundidau* 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reitaurants die 
‚Deutihe Rundidan". Das Blatt liegt überall aus, 


- 


war eine 


Landſchaft (1 Dollar = 5,77) 


Die neue deutſche Getreidepolitit. 


Dr. Er. Das Ziel der deutſchen Agrarpolitik iſt feit einer 
langen Reihe von Jahren geweſen, Deutſchland hinſichtlich ſeiner 
Getreideverſorgung unabhängig vom Auslande zu machen, und die 
ſeit Jahrzehnten üblich geweſenen Weizeneinfuhren durch die 
eigene Produktion zu erſetzen. Dieſes Ziel iſt im abgelaufenen 
Wirtſchaftsjahre erreicht worden; für das neue Wirtſchaftsjahr 
1933/34 iſt mit einem überſchuß an Weizen zu rechnen, deſſen 
Abfag am Weltmarkte nur unter größten Schwierigkeiten und zu 
völlig ungenügenden Preifen möglich wäre. Während bei der 
Roggenerzeugung eine Überleitung der für die menſchliche Er⸗ 
nährung überflüſſigen Mengen auf die Viehfütterung möglich iſt, 
fehlt dieſe Möglichkeit im weſentlichen beim Weizen, und daher 
Regelung dringend erforderlich, welche auf der einen 
Seite der heimiſchen Landwirtſchaft einen erträglichen Preis für 
ihre Getreideproduktion ſichert, auf der anderen Seite aber im 
Einklang mit den internationalen Maßregeln zur Beſchränkung 
des Weizenanbaus die heimiſche Erzeugung nach Möglichkeit auf 
den heimiſchen Bedarf beſchränkt. Faſt gleichzeitig wie in Frank⸗ 
reich, das ſich hinſichtlich der Weizenfrage in einer ähnlichen Lage 
wie Deutſchland befindet, hat die Deutſche Regierung daher eine 
grundſätzliche Neuordnung der Getreidewirtſchaft in Angriff ge⸗ 
nommen, und hierbei zunächſt für Weizen und Roggen ein Syſtem 
von Feſtpreiſen geſchaffen, deren Umgehung verboten und unter 
Strafe geſtellt iſt, andererſeits aber eine Vermehrung des Weizen⸗ 
anbaues verboten und darüber hinaus eine freiwillige Ein⸗ 
ſchränkung des Getreideanbaues der Bevölkerung auferlegt. Dieſe 
Anordnung dürfte hinſichtlich des hohen Grades der Autorität, 
deſſen ſich die Deutſche Regierung erfreut, auf der ganzen Linie 
befolgt werden, ſo daß es vorausſichtlich nicht notwendig ſein wird, 
beim Heranreifen der nächſtjährigen Ernte zu einer Art von Kon⸗ 
tingentierung der Getreideablieferung und der Getreideanbau⸗ 
flächen zu ſchreiten. Dieſe Maßregeln ſind unumgänglich, wenn der 
Appell an die freiwillige Einſicht verſagen ſollte, da die Sicherung 
eines gerechten Preiſes für den Landwirt wirtſchaftlich und 
finanziell unmöglich iſt, wenn die Landwirtſchaft ihre Produktion 
an Brotgetreide über das verbrauchsfähige Maß ausdehnt. Es 
iſt nur eine logiſche Folge des Grundſatzes, daß der Terminhandel 
mit Brotgetreide verboten wurde, und überhaupt jede Art von 
Spekulation mit Brotgetreide durch die getroffenen Maßregeln 
praktiſch unmöglich gemacht wird. Die von der Reichsregierung 
für das neue Wirtſchaftsjahr feſtgeſetzten Preiſe liegen etwas 
niedriger als die im Vorfahr gezahlten; der Preisſturz dürfte jedoch 
am freien Markte mit Rückſicht auf die reichliche Ernte ſicherlich 
größer geworden ſein. Der Richtpreis, der für Weizen mit 182.— 
Simf. je Tonne, für Roggen mit 147 je Tonne beginnt, fteigt beim 
Weizen von Monat zu Monat, bis zum Juni 1934 auf 195.— Rmk., 
für Rogggen entſprechend auf 165.— Rmk. im Juni 1934. Der 
Preisunterſchied bietet weder einen Anreiz zur vorzeitigen An⸗ 
dienung, noch zur Zurückhaltung von Getreidevorräten. Es darf 
ſomit erwartet werden, daß ſich die Getreidebewegung in geordne⸗ 
ten Bahnen vollzieht, zumal genügende Vorkehrungen für die Be⸗ 
leihung von Getreidevorräten getroffen ſind. 

Mit der Regelung der Getreidewirtſchaft iſt eine Re⸗ 
gelung der Mehlwirtſchaft verbunden, um ſpekulative Schwan⸗ 
kungen der Mehlpreiſe zu verhindern, von deren Entwicklung es 
weſentlich abhängt, ob als Gegenſtand einer geregelten Getreide⸗ 
wirtſchaft auch eine geregelte von Preisſchwankungen möglichſt 
unberührte Verſorgung der Bevölkerung mit Brot ſich entwickeln 
kann. yl 
Man wird dieſer Regelung nicht die Anerkennung verfagen 
können, daß ſie ein klares, wirtſchaftlich vertretbares Ziel verfolgt, 
und das Reſultat der Bemühungen einer langen Reihe von Jahren 
nach Möglichkeit ſicherſtellt, die Volksernährnug aus Erzeug⸗ 
niſſen der heimiſchen Scholle zu bewirken. ; 

Naturgemäß erhebt fid die Frage, welche Rückwirkung die ge- 
troffene Regelung auf die Landwirtſchaft im ganzen haben wird. 
Im Zuſammenhange mit der Fettwirtſchaft der Deutſchen Re. 


gierung iſt eine erhebliche Verminderung des Anfalls an den im 
Laufe der letzten 10 Jahre außerordentlich wichtig gewordenen Ol⸗ 
kuchen zu erwarten, die für die Fütterung von Milchvieh und 
Schweinen Verwendung fanden. Für dieſen Ausfall gilt es Erſatz 
zu ſchaffen, daher fordert die Regierung von den Landwirten einen 
verſtärkten Anbau an wirtſchaftseigenen Futtermitteln, inge 
beſondere an Gerſte, welche anſtelle der ausfallenden Olkuchen Ver⸗ 
wendung finden ſollen. Dieſe Umſtellung wird dem Landwirt da⸗ 
durch umſo näher gelegt, daß die Olkuchen infolge der Einführung 
einer beſonderen Abgabe in Höhe von etwa 50 Prozent des frühe⸗ 
ren Preiſes belegt ſind, und infolgedeſſen nicht unerheblich teurer 
ſein werden als Gerſte, was zu einer erhöhten Verwendung der 
Gerſte, insbeſondere für die Schweinefütterung, führen wird, wie 
auch die Verwendung von Roggen für den gleichen Zweck naheliegt. 
Ein großer Teil der bisher dem Weizenanbau gewidmeten Fläche 
wird daher ohne Schwierigkeiten künftig dem Gerſtenanbau ge⸗ 
widmet werden können. Im übrigen ſteht es im Zuſammenhange 
mit der Fettpolitik der Regierung, daß ſie nach Möglichkeit den 
Anbau von Ole und Faſerfrüchten zu fördern verſucht, für welche 
ſte für das laufende Erntejahr erhebliche Mindeſtpreiſe garantiert 
hat, die dem Landwirt einen guten Nutzen in Ausſicht ſtellen. Ein 
Problem bleibt es allerdings auf dieſem Gebiete noch, in wieweit 
der erhoffte Mehrertrag an heimiſchen Ölfrühten auch zum Anfall 
von verfütterungsfähigen Ölfuden für die Landwirtſchaft im gan⸗ 
zen, oder in einzelnen, Olfrüchte anbauenden Betrieben führen 
kann. Es wird darauf ankommen, die heimiſchen Olkuchen durch 
eine beſondere Behandlung auch der Rindviehfütterung nutzbar 
zu machen. Man hofft, den Anbau von Olpflanzen, unter denen 
beſonders Flachs eine Rolle ſpielt, im laufenden Jahre auf 
120 000 Hektar zu ſteigern, alfo fait zu verzehnfachen und ſchätzt, 
daß die weiteren 180 000 Hektar, die dem Weizenanbau entzogen 
werden müßten, zur Anpflanzung von Futterpflanzen aller Art 
Verwendung finden werden. 

Die in ſich durchaus folgerichtige Umleitung der deutſchen land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugung auf den Futterpflanzenanbau gewinnt 
ihren inneren Sinn ebenfalls aus der Fettpolitik der Regierung, 
die ſich einmal die Hebung der heimiſchen Futtererzeugung, und 
andererſeits die Beſſerung der Schweinepreiſe durch ſtärkere Vera 
wendung von Schweinefett für die Margarineerzeugung zum Ziel 
geſetzt hat. Die Befriedigung des ſehr großen Fettbedarfs der 
deutſchen Bevölkerung und die Einſchränkung der aus ausländiſchen 
Rohſtoffen hergeſtellten Margarine iſt nur denkbar, wenn die 
Landwirtſchaft durch eine entſprechende Steigerung der Milch⸗ 
erzeugung und Schweineerzeugung die notwendigen Fettmengen 
zur Verfügung ſtellen kann. Die Vorausſetzung dafür iſt, daß der 
Landwirt für Milch bzw. Butter und für ausgemäſtete Schweine 
einen Preis gewinnt, der ihm die gehabten Unkoſten erſetzt und 
einen angemeſſenen Gewinn läßt. Durch die bisher getroffenen 
Maßregeln iſt die. Überfüllung des Marktes durch Auslands⸗ 
zufuhren im weſentlichen abgedroſſelt mit dem Erfolge einer nicht 
unerheblichen Preisſteigerung. Je verſtändnisvoller ſich der ein⸗ 
zelne Landwirt in die Pläne der Reichsregierung einordnet, und 
ſeinen Beſtellplan entſprechend geſtaltet, um ſo leichter wird es ihm 
möglich ſein, ſeine Selbſtkoſten hinſichtlich der Milch⸗ und Fleiſch⸗ 
erzeugung herabzudrücken, und an den Vorteilen angemeſſener 
Preiſe für dieſe Produkte teilzunehmen. Die in Deutſchland ge⸗ 
troffene Regelung kennzeichnet ſich ohne Zweifel durch klare und 
einfache Grundlinien und eindeutige Zielfetzung aus und könnte 
beiſpielhaft für alle in ähnlicher agrariſcher Lage befindlichen Län⸗ 
der ſein. Für ſolche Länder freilich, die von vorn herein auf eine 
erhebliche Ausfuhr von Agrarerzeugniſſen angewieſen find, iſt das 
deutſche Beiſpiel nicht ohne weiteres anwendbar. In dieſen Län⸗ 
dern, zu denen zwar nicht in der Getreidewirtſchaft, wohl aber in 
der Viehwirtſchaft auch Polen gehört, wird die Pflege der Ausfuhr⸗ 
möglichkeiten und die Eröffnung neuer Ausfuhrwege ſtets mit an 
der Spitze der Maßregeln ſtehen, mit denen die Agrarkriſe be⸗ 
kämpft werden muß. 


Y 


Geldmarit. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 26. September auf 5.9244 
Stoty feſtgeſetzt. 

de Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6”, der Lombard» 
5 o. 7 Aa * 4 dt 


Der Zinty am 25. September. Danzig: Ueberweiſung 57,49 
bis 57,61, Berlin: Ueberweiſung 46,75—47,15, Wien: Ueber- 
weilung 78,95, Prag: Ueberweiſung 382,00, Paris: Ueber» 
weilung 286,00, Zürich: Ueberweiſung 57,70, Mailand: Ueber. 
weiſung 213,00, London: Ueberweiſung 27,75. 


Warſchauer Börſe vom 25. Septbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,75, 125,06 — 124.44. Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig —. Helſingfors — Spanien —, Holland 360,85, 
361,75 — 359.95, Japan —, Sonjtantinopel — Kopenhagen —, 
London ). 28,02 — 27,72, Newyork 5,89, 5.93 — 5,85, Oslo —, 
Paris 35,00, 35,09 — 34,91, Prag — Riga —, Sofia —, Stockholm —, 
Schweiz 173,25, 173,68 — 172.82. Tallin —, Wien —, Italien —. 


ia 


Berlin, 25.September. A 
London  13,03—13,07, and 169,03—169,37, 


üricher Börſe vom 25. September. (Amtlich.) Warſchau 57,70, 

20, 20¼ London 16.08 ¼, rh 3,39, Brüſſel 71.97%, 

talien 27,12, Spanien 43,22 ¼, Amſt m 208,25, Berlin 123,17. 
ien offiziell 72,63, Noten 56,00, Stockholm 82,75, Oslo 80, 

Kopenhagen 71,70, Sofia —, Pr ing Belgrad 7,00, Athen 2,93, 

Konſtantinopel 2,47, Bukareſt 3,00, Helſingfors 7,05, Buenos Aires —, 

Japan 0,93, 

ie Bari Polſti zahlt heute für: 1 Do gr. Scheine 

5,78 31, do. kl. Scheine —— 1 Pfd. Sterling 27,66 3t, 
1 Schweizer Fran 172,57 100 franz. Franten 34,86 

100 deutſche Mart 207,00 Bt, ziger Gulden 173,12 St, 

tſchech. Krone —— 31, öſterr. Schilling —— 3. holländiſcher 


ulden 359,45. 
Aktienmartt. 


Pofener Börſe vom 25, September. Es notierten: proz. Staat⸗ 

liche Konyert.⸗Anleihe 55,50 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Pofener 

38,5 B., 4progj. Konvert.⸗Pfandbrieſe 

e 1 Seo gr pi 5 4 1 — . der spr weg 

n t 5,60—5, Tendenz ruhig. Nachfrage, B. = 
Angebot, f. = Geschäft, = ohne Ama.) 


a Produktenmarkt. 


Amtliche Notieru der Bromber Getreidebörſe 
vom 26. per, Die Preise lauten Parität Bromberg (Maggon« 
ladungen) für 100 Kilo in Stoty: 

Transaktionspreiſ 


* „ „ 
„ „ as. 

a .. 
eae ee 
“oe oe 


. 
. 
5 
* 
5 


Nichtpreiſe: 
. « 4.50—14.70 | Bittoriaerbien . 21.50 — 23.50 
BR Folgererbſen 2 
+ +. + 15.00—16,00 eis Klee, geſch. . 85, 
eae peilelartoffeln . . —.— 
8 .25—14.50 Leinkuchen 18.00 —19.00 

Rapsiudhen . . . 14,00—15.00 
Sonnenblumenkuch. 18.00—19. 
blauer Mohn. 64.00 — 66.00 
Senf + + 37.00-33.00 
Leinſamen . . 35.00—37.00 
| Widen . +. 12.00—13.00 


AURA . 14 

oggenmehl 65% . 21. 
Weizenmehl 65% . 33.50-35.50 
Roggentleie . . . 8.50—9.00. 
Weſzenklele .. . 8,50—9.00 
Weizenkleie grob . 8.75—9.25 
Raps. 33.00 —35.00 ie 
Winterrübſen . . 35.00—37,00 | Nteteheu, loje . =e" 


Peluibten . . . . 12.00—13,00 

Allgemeine Tendenz: ruhig, Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 
Roggen ... 405 to Gerſtenkleie. — to a ec Go: —to 
Meizen.... 265 to iene . 53to onnen⸗ 
. — 5 40 to | Meizentleie . 113 to blumenkuchen — to 
Braugerſte. 240 to Raps... —to | Gpeijetartoff. 150 to 
Roggenmehl 7to | Sartoffelilod. —to geist anaes tals 75 to 
Weizenmehl. 61t0 | Blauer Mohn 26to | Feld⸗Erbſen — to 
Vittor.⸗Erbſ. -35to | Nudeln.. —to | Senf 0 to 


Gejamtangebot 1646 to. e 


Warſchax., 25. September. Getreide, Mehl und Futtermittel- 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Marenbörfe für 100 Kg. Parität 


Waggon Warſchau: N un 14,25—14,75, Einheitsweizen 


22,00— 22,50, Sammelweizen 21,00—22,00, Einheitshafer 15,00— 15,50, 
Sammelhafer 14,50—15,00, Braugerſte 15,50—16,00, Mahlgerſte 14,50 
bis 15,00, Orütnerte —,—, Spellefelberbien 21,00—23,00. Biltorias 
9 24,00— 37, A n . 


ieide — —, Rotklee ohne Flachsſelde bis 97%, ——, toner 


Weißklee ——, roher Weißklee bis 97 Y, gereinigt ——, Luxus. 
Weizenmehl (45 /) 1. Sorte 40,00—45,00, Weizenmehl (65 ds) 1. Sorte 
37,00—40,09, 3 2. Sorte (20 Y, nad Luxus- Weizenmehl) 
e Weizenmehl 3. Sorte 20,00 —25.00, Roggenmehl | 
25.00 —27.00. Noggenmehl lí 19,00 —21.00, Roggenmehl III 19.00 — 21.00, 
grobe Weizenkleie 9.50 —10.00, mittlere 9.00 — 9.50. Roggenkleie 8,00 
bis 8,50, Leinkuchen 16,00— 16,50, Rapskuchen 13,00—13,50, Sonnen⸗ 
blumenkuchen 16,50—17,00, doppelt N Serradella —,—, 
blaue Lupinen —,—, gelbe ——, Peluſchken ——, Widen ——, 
Winterrübſen 37,00—39,00, Sommerrübſen 37,00 — 39,00. blauer 
Mohn 60,00 —70, 


Umſätze 4132 to, davon 2885 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierun der ſener Getreidebörſe vo 
28. September. Die Hehe verſtehen he für 160 Alle in Join 


ay Transaktionspreiſe: 
Roggen 15540 555 „„ „„ 14.75 
M55 4 Wa a eR ae 14.65 
Hafer IO A E IO 14.40 
BED, wi nee e AE Ii e 14.35 
A Fk MIG e nl oer 
1 5 te & 5 „ 3 3 SF „ 355 FE . 
ED 3 3 1 3 3 3 1 2 14.00 
Richtyreiſe: 
Weiten, neu, z. Verm. 20.75—21.25 erraps . . 35.00—36.00 
Roggen . . 14.50—14.75 | Fabrittartoffe 
Roggen, neu, RETTET, 11.00 
zum Mahlen —.— enf . . . . 3800—40.00 
Sería 695—705kg . 14.50—15, Blauer Mohn . 63.00—70.00 
Gerſte 675-685 kg . 13,50—1450 | Weizen- u, gene 
Braugeríte. . . . 16.50—17.50 ſtroh, lofe, . . » —.— 
ater + «ss 3 . 13,50—14.00 | Weizen- u. en. 
genmebl (65°/,) . 22.25—22.50 ftrob, g 3 1 
eh! (65 ¼)) . 34.50—36.50 | Hafer⸗ und Gerften« 
Weizenkleie ; „ 8.50—9,00 ſtroh, loſfſe an 
Meigentleie (grob). 9.50—10.00 | SHafer- und Geriten- 
Roggenfleie . . . 8.50—9.00 ftrob, gepreßt — 
S artoffen. . 2.25— Loe 482 Lo © a 
Pittoriaerbien . . 20.00-24.00 eu, gepreßt — 
Blaue 8 ſen . „ 2.00—25.00 IOC „ — 
laue Lupinen . Netze gepreßt . 
be Lupinen —.— Sonnenblumen⸗ 
Winterrübſen. . 39.00 40.00 kuchen 46—48% . —.— 
Geſamttendenz: ruhig. 


dem Arteil der Börſe die Tendenz Rogge 
5 Brau- und Mahlgerſte, Safer, Roggen- und — 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. 28 

orn, vom 25 September. In den letzten Tagen wurde noti 
Je per 100 Kilogramm loto Berlabejtation: 

Rotklee 125—160, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 70—90, 
Weißklee neu. Ernte 100-115, Schwedenklee 90—105, Gelbklee 95—100, 
Gelbklee in Kappen 38— 45, Inkarnattlee 70—80, ndklee 100—120, 
Regatas bieſiger Produktion 18—20, Tymothe 17—18, Serradella 
9—10, Sommerwicken 12-14, Winterwicken 44—52, Peluidten 13—14, 
Viktorigerbſen 21—24, Felderbſen 18—19, grüne Erbſen 23—25, 
Pferdebohnen 14—16, Gelbienf 34—38, Raps neuer Ernte 36—37, 
Rübſen 37—40, Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9, 


Leinſaat 34—36, Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 62—68, Weiß⸗ 


mohn 65-70, Buchweizen 15—18, Hirſe 15—17. 


Berliner Produktenbericht vom 25. September. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 Rg. ab Station in Goldmark: Weizen, märk., 
76—77 Kg. ir. Berlin 192,00, loco Station 181,00 —183.00, Roggen 
ns eet Kg. E W a tase 808 States. — 

rauge ,00—195,00, er- und Induſtriegerſte ——, er, 
märk. 147,00—155,00, Mais —.—. h y 

Für 100 Ag. Meizenmebl31,00—32,00, Roggenmehl 20,75—21,75, 

Weigenkleie 11,00—11,25, Roggentleie 9,80—10,00, Bittori 


36,00—41,00, Kl. Speiſeerbſen 29,00—32,00, Futtererbſen 18,00 
bis 2000, Peluſchken —,—, Ackerbohnen ——, Miden —,— bis 
—,—, Lupinen, blaue —— inen, gelbe ——, Ge 


, Lup E s rradella, 
lte — —,, Leinkuchen 16,40—16,50, Trockenſchnitzel 9,10—9,20, Sova⸗ 
xtraltionsichrot loco Hamburg 14.00 — 14,10, loco Stettin 14,30. 

Raps ——, Kartoffelflocken 13,80—14, 00. 


Gejamttendenz: beſtändig. 


